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Im vorliegenden 
Alumni-Bulletin darf 
sich die Fakultät für 
Technische Chemie 
mit einigen High-
lights aus ihrem For-
schungsportfolio und 
mit personellen Neu-
igkeiten vorstellen. 
Ein Charakteristikum 

der Fakultät – und ein Unterscheidungs-
merkmal zu den klassischen Chemiefakultä-
ten – ist die Breite der Forschungstätigkeit, 
von sehr grundlagenorientierten Arbeiten 
bis hin zu Kooperationen mit der Industrie, 
bei denen die Anwendung schon greifbar 
ist. Gemeinsam ist aber allen Forschungs-
projekten die wissenschaftliche Herange-
hensweise, und daraus ergibt sich auch die 
enge Verschränkung von Grundlagen- und 
angewandter Forschung. 

Um diese Aktivitäten zu verstärken, konnte 
die Fakultät seit Anfang 2015 insgesamt 6 
neue Professuren besetzen; die Berufenen 
kommen in diesem Heft zu Wort. Damit ist 
die Fakultät nicht nur räumlich und geräte-
mäßig, sondern auch personell für zukünf-
tige Herausforderungen gerüstet.

Herbert Danninger
Dekan der Fakultät für Technische Chemie

Die Fakultät für Tech-
nische Chemie ist 
eine naturwissen-
schaftliche Säule 
der TU Wien. Der 
bekannte Ausspruch 
„alles Leben ist 
Chemie“ stimmt in 
jedem Fall. Die drei 
mit dem Nobelpreis 

für Chemie ausgezeichneten europäischen 
Forscher haben mit ihrer Entwicklung von 
„Mini-Maschinen“ aus Molekülen die Tür zu 
neuen Welten aufgestoßen. 

Die tragende Fakultät des aktuellen Bulletin 
ist sowohl in der Grundlagen- als auch in der 
angewandten Forschung erfolgreich und 
leistet unverzichtbare Beiträge zur Entwick-
lung der TU Wien. 

Im Jahr 2016 feiert der TU Wien alumni club 
sein 90jähriges Jubiläum der Gründung. 
Diese Plattform der Kommunikation und der 
Information im universitären Kontext wird 
mit großer Intensität genützt. Als wesent-
liches Element des Netzwerks ermöglicht 
die Einbindung von Wirtschaft, Industrie und 
Gesellschaft den jungen Alumni die Knüp-
fung frühzeitiger Kontakte für ihre zielorien-
tierte Entwicklung.

Hans Georg Jodl
Geschäftsführender Präsident des
TU Wien alumni club

Editorial
Liebe Leserinnen und Leser!
Liebe Absolventinnen und Absolventen!
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„Alles Leben ist Chemie“ – scheinbar 
eine Binsenweisheit, weiß man doch, 
welch essentielle Bedeutung chemische 
Verbindungen, Produkte oder Prozesse 
im Alltag haben, denkt man an Arznei-
mittel, Kunststoffe, Metalle, nachwachsen-
de Rohstoffe  sowie Technologien und 
Verfahren, mit denen diese hergestellt, 
modifiziert, analysiert und umgewandelt 
werden.

In ihren verschiedenen Disziplinen stellt 
Hightech-Chemie heutzutage einen in-
tegralen Bestandteil interdisziplinär 
vernetzter Forschung dar, mit Themen-
stellungen in Zukunftsfeldern wie Mate-
rialwissenschaften, nachhaltige Techno-
logien, erneuerbare Energien oder Life 
Sciences.

In den Forschungsbereichen der Institute 
werden innerhalb der drei Forschungs-
schwerpunkte „Chemie und Technologie 
der Materialien“,  „Nachhaltigkeit, Ener-
gie, Umwelt“ und „Biowissenschaftliche 

Technologien“ angesiedelte spannende 
wissenschaftliche Fragestellungen und  
zukunftsorientierte Themen bearbeitet. 

Diese spannen den Bogen von der 
Grundlagenforschung bis hin zu ange-
wandter Forschung und ermöglichen die 
erfolgreichen Einwerbung von Projek-
ten bei nationalen oder internationalen 
Fonds, aus EU-Schwerpunktprogrammen 
oder von durch die Industrie geförderten 
Forschungsvorhaben.

„Alles Leben ist Chemie“
Die Fakultät für Technische Chemie stellt sich vor. 

     INFO:

Institut für:

»» Angewandte Synthesechemie

»» Chemische Technologien und Analytik

»» Materialchemie

»» Verfahrenstechnik, Umwelttechnik und 

Technische Biowissenschaften 

www.chemie.tuwien.ac.at
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Die Neuberufenen:
Professur für Molekulare 
Materialchemie
Dominik Eder 
Institut für Materialchemie

„Eine gute Zusammenarbeit entsteht 
dann, wenn beide Parteien neben den 
komplementären Interessen auch einen 
guten persönlichen Zugang und den Mut 
zu „critical crazy ideas“ haben.“

Professur Biochemische 
Technologie
Robert Mach 
Institut für Verfahrenstechnik, 
Umwelttechnik und Technische 
Biowissenschaften

„Viele bahnbrechende wissenschaftliche 
Erkenntnisse sind nicht durch zielgerich-
tete und von außen gelenkte Strategien 
gewonnen wurden, sondern durch frei-
geistiges Denken.“

Professur
Schwingungsspektroskopie
Bernhard Lendl 
Institut für Chemische 
Technologien und Analytik

„Das Standing eines Universitätsprofes-
sor als Person in der österreichischen 
Öffentlichkeit ist wesentlich höher als je-
nes der Universität in ihrer Gesamtheit.“

Professur Lab-on-a-Chip
Peter Ertl 
Institut für Chemische Technologien 
und Analytik

„Die interne und fakultätsübergreifende 
Kooperationen sowie das gute nationale 
und internationale Standing der TU Wien 
erleichtert die Zusammenarbeit mit der 
Industrie.“ 

Professur 
Organische Technologie
Robert Liska 
Institut für Angewandte 
Synthesechemie 

„Gemeinsam mit Gruppen in Wien, Le-
oben und Graz kann man Österreich im 
akademischen Bereich als Zentrum der 
Photopolymerisation in Europa bezeich-
nen.“

Professur Theoretische Chemie
Georg Madsen 
Institut für Materialchemie

„Im Vergleich zum angelsächsischen 
System bieten das deutsche und öster-
reichische System mit Professuren samt 
einer gewissen Grundausstattung die 
Möglichkeit längerfristig zu arbeiten.“
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Christian Gorsche gehört zum For-
schungsteam am Institut für Angewand-
te Synthesechemie, das gemeinsam mit 
der Firma Ivoclar Vivadent AG in Schaan 
(Liechtenstein) an verbesserten Zahner-
satz-Materialien forscht. Die Zusammen-
arbeit verläuft im Rahmen des Christi-
an-Doppler-Labors für Photopolymere in 
der digitalen und restaurativen Zahnheil-
kunde, geleitet von Prof. Robert Liska und 
Prof. Jürgen Stampfl. 

Die neuen Erkenntnisse über die Pho-
to-Polymerisation sind nicht nur für zahn-
medizinische Produkte wichtig, sie können 
auch für 3D-Druck oder industrielle Ober-
flächenbeschichtung genutzt werden.

Man kennt solche Materialien vom Zahn-
arzt: Eine zahnfarbene Paste wird in den 
angebohrten Zahn gefüllt und dann mit 
Licht bestrahlt, um die Masse rasch aus-
zuhärten. Dabei läuft eine chemische Ket-
tenreaktion ab. Es bilden sich Radikale, 
die eine Kaskade in Gang bringen, bei der 
sich innerhalb von Sekunden eine Kette 

aus Molekülbausteinen bildet. Diese ket-
tenartigen Polymere verbinden sich auch 
untereinander, bilden ein Netzwerk und 
bringen das Material nach kurzer Zeit zum 
Erstarren.

Ein Problem bei der Lichtaushärtung 
ist, dass das Material währenddessen 
schrumpft. So können sich innere Span-
nungen ausbilden und entstehende Mik-
ro-Risse können zur Heimstätte für Bakte-
rien werden. Zusätzlich soll das Material 
eine hohe Schlagzähigkeit aufweisen, da-
mit es auch bei starker Belastung nicht 
bricht. 

An der TU Wien wurde die Reaktion so ver-
ändert, dass sie insgesamt zwar genauso 
schnell abläuft wie bisher, der Übergang 
vom flüssigen in den festen Zustand aber 
erst möglichst am Ende der Kettenreaktion 
stattfindet. Dadurch kann sich das Material 
während der Aushärtung entspannen und 
definierte Netzwerke mit erhöhter Schlag-
zähigkeit hergestellt werden.

Ressel-Preis
für verbesserte Zahnfüllungen

Der Resselpreis der TU Wien wurde im Jahr 2015 an den Chemiker 
Christian Gorsche vergeben.

Christian Gorsche im Labor am 
Institut für Angewandte 

Synthesechemie 
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An der TU Wien wurde ein neues Verfahren für die Herstellung von 
Cyanoarenen entwickelt, die eine wichtige Rolle in der organischen 
Elektronik spielen.
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Cyanoarene bilden eine Materialklas-
se, die für die organische Elektronik be-
sonders interessant ist. Mit dem neuen 
Verfahren können diese nun aus relativ 
einfachen, kommerziell erhältlichen Be-
standteilen synthetisiert werden. 

Das Besondere an dem neuen Verfahren 
ist seine Einfachheit: Es besteht zwar aus 
zwei verschiedenen Reaktionsschritten, 
die man aber im selben Reaktor ablaufen 
lassen kann. Man spricht in diesem Fall 
von einer sogenannten „Eintopfreaktion“.

In den letzten Jahren wurden immer wie-
der Computersimulationen und theore-
tische Arbeiten über Cyanoarene publi-
ziert. Experimentelle Ergebnisse gibt es 
aber erst recht wenige, weil viele Mole-
küle dieser Materialklasse bisher nur sehr 
schwer oder gar nicht hergestellt werden 
konnten.

„Wir haben lange daran gearbeitet, die 
richtigen Lösungsmittel und Katalysatoren 
zu finden“, sagt Florian Glöcklhofer vom 
Institut für Angewandte Synthesechemie. 
„Auch die Wahl der richtigen Temperatur 

spielt eine wichtige Rolle.“ In einer Publi-
kation im Fachjournal „Chemistry – A Eu-
ropean Journal“ wurden die Ergebnisse 
präsentiert.

Nun soll untersucht werden, welche 
Cyanoarene sich für elektronische An-
wendungen besonders gut bewähren – 
vielversprechende Zielmoleküle gibt es in 
dieser reichhaltigen Materialklasse jeden-
falls genug.

Eintopf-Rezept
für organische Elektronik

Fluoreszierende Cyanoarene

Florian Glöcklhofer 
im Labor
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Wie diese Ausschleusung der RNA aus 
dem Inneren des Virus im Detail ab-
läuft, ist schwer zu untersuchen. An der 
TU Wien wurde nun gemeinsam mit der 
Forschungsgruppe Dieter Blaas (Medi-
zinische Universität Wien) eine Methode 
entwickelt, um diesen Vorgang zu analy-
sieren. Diese entstand aus der Kombination 
zweier etablierter Verfahren – den „Mole-
cular Beacons (molekulare Leuchtfeuer)“  
und der Kapillarelektrophorese-am-Chip- 
Format.

„Bestimmte äußere Bedingungen können 
das Virus dazu bringen, seine RNA nach 
außen freizusetzen“, erklärt Victor Weiss, 
PostDoc von Günter Allmaier. „In unseren 
Zellen wird das durch einen niedrigeren 
pH-Wert ausgelöst.“ Für viele medizini-
sche Fragen ist es wichtig, diesen Mecha-
nismus genau zu verstehen – zum Beispiel 
für die künftige Entwicklung von Medika-
menten. 

Man verwendet sogenante „Molecular Be-
acons“ – das sind maßgeschneiderte RNA 
(DNA) Moleküle mit zwei verschiedenen 
Enden. An einem Ende sitzt ein Fluoro-
phor, der aufleuchtet, wenn man ihn mit 
Laserlicht einer bestimmten Wellenlänge 
bestrahlt, am anderen Ende ein „Quen-

cher“, der genau dieses Aufleuchten ver-
hindert. „Anfangs ist das Molekül zusam-
mengeklappt, Fluorophor und Quencher 
befinden sich ganz nahe nebeneinander, 
dann ist die Fluoreszenz sehr gering“, er-
klärt Victor Weiss. 

Die Molecular Beacons können allerdings 
an eine ganz bestimmte RNA-Sequenz 
andocken. Wenn das passiert, klappt das 
Molekül auseinander, Fluorophor und 
Quencher sind plötzlich weit voneinander 
entfernt, und wenn man das Molekül dann 
mit dem passenden Laserlicht bestrahlt, 
fluoresziert es.

Man kann diese Molecular Beacons also 
verwenden, um bestimmte RNA-Sequen-
zen nachzuweisen. Diese Technik wurde 
an der TU Wien mit einer anderen bewähr-
ten Technik kombiniert – der Kapillarelek-
trophorese-am-Chip. „Die unterschiedli-
chen Bestandteile der Probe kommen zu 
unterschiedlichen Zeitpunkten beim Laser 
an, erst dadurch kann man sichergehen, 
dass man genau misst, was man eigentlich 
messen möchte“, erklärt Günter Allmai-
er. „Damit können wir nun beispielsweise 
zeigen, welches Ende der RNA zuerst aus 
dem Virus austritt.“

Schnupfen-am-Chip
Schnupfenviren verursachen uns Ärger, indem sie in unsere Zellen eindringen und 
dort die RNA aus ihrem Inneren in das Cytosol der infizierten Zelle transportieren. 
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„Einmal fest pusten, bitte“ – diese Auffor-
derung eines Polizisten bei einer Alkohol-
kontrolle klingt wohl für kaum eine_n Au-
tofahrer_in erfreulich. Denn wer bei einer 
Polizeikontrolle mit mehr als 0,5 Promille 
Alkohol im Blut am Steuer angetroffen wird, 
kommt in Schwierigkeiten. Umso wichti-
ger ist es daher für die Autofahrer_innen, 
dass die für den Alkoholtest verwendeten 
Messgeräte präzise und zuverlässig sind. 
Dies wurde für eine Reihe von Alkotest- 
Geräten – darunter auch solche, die von 
der Polizei in Österreich und in Deutsch-
land verwendet werden – im Zuge einer 
Studie an der TU Wien untersucht.

Hierzu wurden am Institut für Chemische 
Technologien und Analytik unter der Lei-
tung von Prof. Erwin Rosenberg 13 der 
meistgekauften Alkotester-Modelle unter-
sucht. In hunderten Wiederholmessungen, 
bei denen die Messgeräte jeweils kont-
rollierte Testgasatmosphären beprobten, 
wurden systematische und auch das Maß 
der zufälligen Abweichungen untersucht. 

Dass die Vortestgeräte der Polizei zuver-
lässig messen, war keine Überraschung. 
Dass aber auch vergleichsweise günstige 
Messgeräte eine ausgezeichnete Perfor-
mance lieferten, war eine positive Über-
raschung: Von dem handlichen und güns-
tigen Einstiegsmodell bis hin zum großen 
stationären, z.B. in Bars oder Diskotheken 
montiertem Alkoholtestgerät zeigten alle 
Geräte geringe systematische Abwei-
chungen im relevanten Bereich und auch 
geringe bis vertretbare zufällige Abwei-
chungen. Einzig am unteren Meßbereich-
sende zeigten einige der getesteten Gerä-

te etwas zu niedrige Werte an. Dies ist für 
die Praxis jedoch unbedeutend, da diese 
Werte deutlich unter den gesetzlichen 
Grenzwerten liegen.

Die Studie wurde finanziell von der Fir-
ma ACE Handels- und Entwicklungs 
GmbH (Freilassing, Bayern) unterstützt, 
die ihrerseits Alkotester unter der Marke 
ACE (www.alkomat.net) entwickelt und  
vertreibt. 

Alkotester sind zuverlässig
Studie der TU Wien:

Wie zuverlässig sind Alkotester in der Praxis? Eine Studie der 
TU Wien stellt den Geräten ein gutes Zeugnis aus.

Klein aber oho: Genaue 
Messung des Atemalkohol-
Gehaltes mit Alkotestern im 
Handy-Format.

Prof. Rosenberg mit einem  
für den polizeilichen Vortest 
zugelassenen Alkotester vor der 
Kalibrierapparatur.
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Polyimide widerstehen extremer Hitze 
und chemisch aggressiven Lösungsmit-
teln und haben dabei eine deutlich ge-
ringere Dichte als Metalle. Daher setzt 
man sie in der Industrie gerne ein, etwa 
als Isolierschicht auf Leiterplatten oder in 
der Raumfahrt. Ihre hohe Stabilität bedeu-
tet, dass Polyimide schwer zu verarbeiten 
sind. Diese können weder durch Schmel-
zen noch durch Ätzen in die richtige Form 
gebracht werden. 

Wenn man kleine Kunststoffpartikel her-
stellt, entstehen meistens annähernd ku-
gelförmige Strukturen. Oft trocknen Flüs-
sigkeiten, die Partikel enthalten, nicht 
gleichmäßig, weil beim Verdunsten eine 
ungünstige Strömung entsteht, die Partikel 
in eine bestimmte Richtung transportiert.
Es gab daher immer wieder Versuche, 
Polyimid-Partikeln eine kantige Form zu 

verpassen. Das Team von Miriam Unter-
lass (Institut für Materialchemie) schlug 
nun einen ganz neuen Weg ein: Aus zwei 
verschiedenen Molekülen, die sich sonst 
auf recht ungeordnete Weise verbinden, 
wird zunächst in einem Gel ein eckiger 
Salzkristall hergestellt. Das zähe Gel ver-
langsamt die Reaktionsgeschwindigkeit 
der Moleküle, und das Endprodukt sind 
wohlgeordnete Kristalle von hunderten 
Mikrometern Größe. Dann werden die 
Kristalle erhitzt. Der Salzkristall wird zum 
Polyimid umgewandelt, ohne aufgelöst zu 
werden. Als Nebenprodukt entsteht Was-
ser. Die eckige Form des ursprünglichen 
Salzkristalls wird beibehalten, und ein kan-
tiger Polyimid-Partikel entsteht. 

Möglich wurde dieser interdisziplinäre 
Forschungserfolg durch die Kombination 
von Fachbereichen wie der Gel-Kristal-
lisation, Hochleistungsmaterialien, Fest-
körpersynthesen und Kristallographie. 
Mit derselben Methode sollten sich auch 
andere Hochleistungsmaterialien syntheti-
sieren lassen.

Hochleistungsmaterial
Polyimid - erstmals eckig

Durch Gelkristallisation entsteht 
ein Salz, das mittels Hitze 

zu Polymerpartikeln 
umgewandelt wird.
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Stickoxide gehören zu den wichtigsten 
Schadstoffen. Sie verursachen sauren Re-
gen, Sommersmog und haben einen ne-
gativen Einfluss auf Umwelt und Gesund-
heit. An der TU Wien wurde eine neue 
Methode entwickelt, um Stickoxid-Kon-
zentrationen in der Luft auf große Entfer-
nung in Echtzeit hochpräzise messen zu 
können. Dem Forschungsteam um Prof. 
Bernhard Lendl gelingt es damit sogar, 
unterschiedliche Emissionsquellen an der 
charakteristischen Schadstoff-Signatur zu  
unterscheiden.

Jedes Molekül kann für sich charakteris-
tische, gequantelte Energiezustände an-
nehmen. Nur Licht mit ganz bestimmten 
Wellenlängen wird absorbiert und regt 
das Molekül zu Schwingungen oder Rota-
tionen an. 
Das Forscherteam am Institut für Chemi-
sche Technologien und Analytik verwen-
det Quanten-Kaskaden-Laser, die Licht im 
mittleren Infrarot-Bereich aussenden. Mit 
einem Laserpuls von weniger als einer 
millionstel Sekunde können charakteristi-
sche Frequenzen überstrichen, ein Spek-
trum aufgenommen und direkt auf die 
Konzentration der gesuchten Moleküle in 
der Luft geschlossen werden. Die zeitliche 

Änderung der Stickoxidkonzentration lässt 
sich durch hunderttausende Lichtpulse 
pro Sekunde genau abbilden. Das gelingt 
sogar auf große Distanzen – Laser und De-
tektor können auch hunderte Meter weit 
voneinander entfernt sein. 

„Da praktisch alle kleinen Moleküle cha-
rakteristische Absorptionslinien aufwei-
sen, lässt sich die Technologie auch für an-
dere Aufgabenstellungen einsetzen“, sagt 
Bernhard Lendl. Anwendungsideen für die 
neue Messtechnik gibt es daher viele. 

Schadstoffmessung
aus der Ferne

Der Laser kann über größere 
Distanzen zum Reflektor 
geschickt werden und kommt 
wieder zurück - aus der spekt-
ralen Zusammensetzung kann 
dann die Schadstoffkonzentra-
tion entlang des Strahlganges 
berechnet werden.

Forschungsteam: Stefan 
Tauber, Johannes Ofner, 
Christoph Gasser (v.l.n.r.)
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Wasserstoff
macht das Erdgasnetz grüner

Unser Erdgasnetz bekommt eine Zusatz-
aufgabe: In Zukunft soll es nicht nur Erd-
gas, sondern gleichzeitig auch Wasserstoff 
speichern und transportieren. Der Was-
serstoff wird dort, wo überschüssige elek-
trische Energie anfällt, mittels Elektrolyse 
erzeugt und einfach dem Erdgas beige-
mischt – bereits jetzt sind in Österreich bis 
4%, in Deutschland bis 10% erlaubt. 

Mit einem an der TU Wien entwickelten 
Verfahren kann der Wasserstoff dann wie-
der herausgefiltert werden – mit einer 

Reinheit von 99,97%, sodass er danach 
direkt für Brennstoffzellen benutzt werden 
kann. Die Nutzung des rückgewonnenen 
Wasserstoffs kann dabei stationär, etwa in 
Haushalten, oder mobil, etwa in Brennstoff-
zellenfahrzeugen, erfolgen. 

Im Rahmen eines vom Klima- und Ener-
giefonds geförderten Projektes wurde 
mit dem Kooperationspartner OMV AG 
ein zweistufiges Verfahren (HylyPure®) 
entwickelt: Mit Hilfe von H2-selektiven 
Membranen wird der Wasserstoffanteil 
zunächst auf 20-50% erhöht. Die weitere 
Aufbereitung erfolgt mittels Druckwech-
sel-Adsorption. Das Verfahren funktioniert 
für Hochdruck-Erdgasnetze bei Drücken 
bis zu 60 bar. 

Ganz besonders wurde bei der Entwick-
lung des Trennverfahrens auf Energieef-
fizienz geachtet. Die Technik kommt mit 
8-12% der elektrischen Energie aus, die 
man zur Herstellung des Wasserstoffes 
mittels Elektrolyse benötigen würde. Das 
HylyPure®-Verfahren wurde 2016 erst-
mals auf der Hannover-Messe präsentiert.

Wasserstoff aus der Erdgasleitung: Eine Trenntechnik der TU Wien er-
öffnet neue Möglichkeiten für unser Erdgasnetz und verbessert die 
Ökobilanz von Wasserstoff-Brennstoffzellen.

Versuchsanlage HylyPure in 
der Forschungsgruppe von 

Ass.Prof. DI Dr. Michael 
Harasek, TU Wien
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am Institut für Verfahrenstechnik
Ein neues Wirbelschicht-Reaktordesign macht die stoffliche Nutzung 
alternativer, kostengünstiger Brennstoffe möglich.

Beim Verbrennen von Biomasse, Abfall 
oder Industriereststoffen wird zwar die ge-
speicherte Wärmeenergie genutzt, nicht 
aber die Moleküle aus denen das Material 
zusammengesetzt ist. Das ist schade, denn 
eigentlich lassen sich aus biogenen Rest-
stoffen wertvolle Produkte gewinnen, etwa 
Wasserstoff, Methan oder sogar Methanol 
und Diesel. 

Unter der Leitung von Prof. Hermann Hof-
bauer forscht man am Institut für Verfah-
renstechnik, Umwelttechnik und Techn. 
Biowissenschaften an einem Verfahrens-
konzept, das beides gleichzeitig kann – 
Wärmeenergie bereitstellen und einen 
chemischen Energieträger erzeugen. Das 
erzeugte Produktgas kann neben einer 
Verstromung direkt als Erdgassubstitut 
Verwendung finden, oder es ist die Grund-
lage für unterschiedliche Synthesen. 

Nach mehrjähriger Vorbereitungsarbeit 
konnte 2014/15 der Projektgruppenleiter 
Johannes Schmid einen neuen brennstofff-

lexiblen 100 kW
th
 Versuchsvergaser in Be-

trieb nehmen. „Interessant ist das neuar-
tige Konzept besonders für Unternehmen, 
bei denen die Nutzung von anfallenden 
biogenen Reststoffen fossile CO

2
-Emis-

sionen reduzieren kann“, meint Projekt-
mitarbeiter Stefan Müller. Bisher wurde 
in großen Biomassevergasungsanlagen 
hauptsächlich hochqualitatives Holzhack-
gut verwertet. Das neue Anlagendesign 
kommt auch mit kostengünstigen, alter-
nativen Brennstoffen zu Recht. Abfälle aus 
der Papier- und Holzindustrie kommen in 
Frage. 

„Es wurden bereits Abfallfraktionen und 
biogene Reststoffe wie Oliven- und Zu-
ckerrohrbagasse getestet“, berichtet Jo-
hannes Schmid.  Auch Biomasse-Kohle 
Mischungen oder sogar Klärschlamm kön-
nen auf diese Weise verwertet werden. 
Derzeit werden unterschiedliche Anwen-
dungsvarianten mit mehreren Firmenpart-
nern untersucht.

Innovative Energietechnologie

Institut für Verfahrenstechnik, 
Umwelttechnik und Technische 
Biowissenschaften

www.vt.tuwien.ac.at

Projektgruppe Vergasung und 
Gasreinigung

www.dualfluid.at

Johannes Schmid
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ViennaGreenCO2

Kohlendioxid ist ein nützlicher Rohstoff für 
die Industrie – es wird beispielsweise in 
Glashäusern eingesetzt um das Pflanzen-
wachstum zu verbessern. Eigens dafür 
CO

2
 aus fossilen Quellen zu produzieren, 

ist aus Klimaschutzgründen allerdings 
problematisch. Viel umweltfreundlicher 
wäre es, CO

2
 aus den Abgasen industriel-

ler Prozesse zu filtern und nutzbar zu ma-
chen.

Im vom Klima- und Energiefonds und Shell 
co-geförderten Leitprojekt „ViennaGreen-
CO

2
“ arbeitet die TU Wien mit Projekt-

partnern daran eine neuartige, billige und 
energieeffiziente CO

2
-Abscheidetechnik 

zu entwickeln. 

Bei der von der TU Wien und Shell entwi-
ckelten Technik kommt ein Wirbelschicht-
verfahren zum Einsatz, in dem feste Parti-
kel mit dem Rauchgas in Kontakt gebracht 
werden. An der Oberfläche der hochporö-

sen Partikel werden Amine aufgebracht, 
die das CO

2
 im Rauchgas selektiv binden 

können. 

Die Forscher der Institut für Verfahrens-
technik, Umwelttechnik und Techn. Bio-
wissenschaften gehen davon aus, dass die 
bekannten Nachteile bisheriger Abschei-
deverfahren mit wässrigen Aminlösungen 
mit dieser Technik weitegehend behoben 
werden können. Erste Abscheidetests in 
einer vollintegrierten Laboranlage verlie-
fen bereits sehr erfolgreich. Im Rahmen 
des Projekts soll die Praxistauglichkeit der 
Abscheidetechnologie nun am Kraftwerks-
standort-Simmering von Wien Energie im 
Pilotmaßstab demonstriert werden. Die 
Pilotanlage soll bereits 2018 in Betrieb 
gehen. Ein Teil des dort abgeschiedenen 
Kohlendioxids wird dabei weiter aufbe-
reitet und kommt dann versuchsweise in 
einem Testgewächshaus der LGV Frisch-
gemüse als Düngemittel zum Einsatz.

Neues Abscheideverfahren entfernt Kohlendioxid aus Abgasen.

Versuchsanlage und 
Control Center
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Metallpulverspritzguss ist ein modernes 
Verfahren, um aus feinem, mit Kunststoff 
versetzen Metallpulver nach einem sog. 
„Sinterprozess“ komplizierte Bauteile aus 
Titan oder Stahl herzustellen. 

Am Institut für Chemische Technologien 
und Analytik ist es Univ.Ass. Dipl.-Ing. Dr. 
Christian Gierl-Mayer nun gelungen, mit 
führenden Unternehmen dieses Verfahren 
für Aluminiumlegierungen zu adaptieren. 
Dies ist besonders schwierig, da Alumi-
niumpulver mit einer feinen Oxidschicht 
überzogen ist, die aufgrund des geringen 
Schmelzpunktes des Aluminiums nicht re-
duziert werden kann, ohne das gesamte 
Werkstück zu schmelzen. Es muss aller-
dings gewährleistet werden, dass der für 
die Verarbeitung zugesetzte Kunststoffbin-
der vollständig entfernt wird, da ansonsten 
der Sinterprozess behindert wird. Dies 
geschieht im Allgemeinen durch thermi-

sche Prozesse, wobei durch die geringe 
Sintertemperatur die Gefahr des Überlap-
pens mit dem Sinterprozess besteht. 

Dem Team der TU Wien ist es nun gelun-
gen hier eine Lösung zu finden, indem die 
Ofenatmosphäre für den jeweiligen Pro-
zess angepasst wird. Die Entfernung des 
Restbinders erfolgt in sauerstoffhaltiger 
Atmosphäre – er wird sozusagen ver-
brannt – was für oxidationsempfindliche 
Materialien wie Aluminium ungewöhnlich 
ist. Allerdings nutzt man hier die schüt-
zende Wirkung der bereits vorhandenen 
Oxidhaut aus. Für die Sinterung wird da-
nach auf Stickstoff umgestellt und dadurch 
weitestgehend Verdichtung erreicht. 

Dieser Trick ermöglicht es, die Gehalte an 
unerwünschten Elementen Sauerstoff und 
vor allem Kohlenstoff zu minimieren und 
damit gute Eigenschaften zu erzielen. 

Metallpulverspritzguss
für Aluminiumlegierungen
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Sondertickets 

für Gemeinden:

 € 65,-*

* Sonderkonditionen siehe AGBs: www.grabenlos.at/de/symposium-grabenlos.html

Symposium 
Grabenlos 2017 
Die Dialogplattform 
der Grabenlosen Branche

Infos & Anmeldung 
zum SG 17 finden Sie hier: 
> www.grabenlos.at

>Expertengespräche
>Fachausstellung
>Networking

SG17
14. & 15. März 2017 
in Saalfelden
Hotel Gut Brandlhof, 
Hohlwegen 4  
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Forschung für bessere

Wir benützen in praktisch allen Lebens-
bereichen elektronische Bauteile. Im 
Verkehr (Flug, Bahn, Auto), der  Energie-
gewinnung und -versorgung, im Zahlungs-
verkehr, in der Wirtschaft, bei industrieller 
Produktion, Internet, Multimediabereich/ 
Unterhaltung, u.v.m. - müssen wir uns auf 
die Zuverlässigkeit dieser Komponenten 
verlassen können. Immer höhere Leis-
tungsdichten und Funktionalitäten, bei 
gleichzeitig immer stärkerer Miniaturisie-
rung  und Komplexität in der Elektronik, 
entscheiden über die Marktstellung und 
den Erfolg der Hersteller. Hierfür müssen 
eine Vielzahl von Materialien, tlw. im Mi-
kro- und Nanomaßstab, miteinander kom-
biniert und zusammengefügt werden. 

Erschwert wird diese Notwendigkeit 
durch den Umstand, dass diese Werkstof-
fe zum Teil äußerst unterschiedliche elekt-
rische, chemische, mechanische und ther-
mische Eigenschaften aufweisen müssen 
(mismatch). Im Betrieb entstehen – durch 
die unabdingbaren elektrischen Verlus-
te beim Ein- und Ausschalten der Bau-
teile – Temperaturdifferenzen und in der 
Folge – durch die unterschiedlichen Aus-
dehnungskoeffizienten der eingesetzten 
Materialien – mechanische Spannungen 

zwischen den Werkstoffen. Da die Ein-/
Aus- Zyklenzahlen im Bereich von deutlich 
über der Millionengrenze liegen können, 
bzw. eine Lebensdauer von 30 Jahren ga-
rantiert werden muss (Bahn, Flugzeuge, 
Energie), ist die Zuverlässigkeit und Le-
bensdauer der elektronischen Bauteile 
von enormer Bedeutung. 

Hier setzt das neue CD-Labor von Golta 
Khatibi (Institut für Chemische Technolo-
gien und Analytik) an. Mit völlig neuen, tlw. 
patentierten, wissenschaftlichen Methoden 
und Prüfeinrichtungen, welche deutlich 
schneller als die herkömmlichen Prüfver-
fahren sind, werden, durch interdisziplinä-
re Bündelung mit kompetenten Partnern 
der TU Wien (Chemie/Materialwissen-
schaft/ Elektronik, etc.) und Weltmarkt-
führern wie INFINEON oder BONDTEC, 
Bauteile der neusten Generation getestet, 
wissenschaftlich die Schwachstellen de-
terminiert, Lösungsansätze erarbeitet und 
Lebensdauerprognose-Modelle, z.B. mit-
tels Simulationen (FEM), erstellt.  

International hat und erfährt das neue 
CD-Labor eine bemerkenswerte Akzep-
tanz und Wertschätzung. 

An der TU Wien wurde 2015 ein neues Christian-Doppler-Labor (CD-Labor)  
mit dem Schwerpunkt, die Zuverlässigkeit und das Ermüdungsverhalten mi-
kroelektronischer Bauteile wissenschaftlich zu untersuchen, eingerichtet. 

 Haltbarkeit von Elektronik

Golta Khatibi im neuen CD-
Labor an der TU Wien
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Vom Bierbrauen bis zur Erzeugung von Medikamenten – Mikroorganismen spielen in 
der Industrie eine wichtige Rolle. Der Schimmelpilz Trichoderma reesei beispielsweise 
wird verwendet, um Enzyme für den industriellen Einsatz zu erzeugen. 

Mit Unterstützung des Bundesministeri-
ums für Wissenschaft, Forschung und Wirt-
schaft (BMWFW) und des Industriepart-
ners Novozymes wurde an der TU Wien 
ein Christian-Doppler-Labor (CD-Labor) 
eröffnet, in dem Pilzstämme untersucht 
werden, die kohlenhydrataktive Enzyme 
produzieren. 

Ein verbreitetes Problem in vielen Berei-
chen der Biotechnologie ist die Degenera-
tion von industriell genutzten Pilzstämmen. 
Man beobachtet, dass deren Leistung ohne 
erkennbaren Grund abnimmt. Manchmal 
wird ein Stamm im Lauf der Zeit kontinu-
ierlich schlechter, manchmal verliert er 
aber auch ganz abrupt, mitten im Fermen-
tationsprozess, seine gewünschten Eigen-
schaften. Man könnte meinen, dass es sich 
dabei um zufällige Mutationen handelt, 
doch die DNA-Sequenz hat mit dieser Art 
von Stammdegeneration gar nichts zu tun. 
„Es handelt sich um epigenetische Effek-

te“, sagt Astrid Mach-Aigner, die Leiterin 
des neuen CD-Labors. „Die Eigenschaften 
der Pilze werden nicht bloß von ihrer DNA 
festgelegt, es gibt eine Vielzahl von Pro-
zessen, die Einfluss ausüben.“ 

Große Rätsel hält die RNA bereit: „Man 
kennt gewisse RNA-Abschnitte, die nicht 
als Bauplan für die Erzeugung von Pro-
teinen dienen“, sagt Mach-Aigner. „Man 
spricht dann von nichtkodierender (nc) 
RNA.“ Trotzdem handelt es sich dabei 
keineswegs um bedeutungslosen geneti-
schen Datenmüll. Es gibt Hinweise darauf, 
dass nc RNA eine wichtige Bedeutung für 
die Aktivierung bestimmter Gene hat und 
auch eine bisher unterschätzte Bedeu-
tung für Produktivität der Pilze. Im neuen 
CD-Labor soll diesen Fragen nun gezielt 
nachgegangen werden.

Burn-out
in der Biotechnologie

Fo
to

s:
 T

U
 W

ie
n

Institut für Verfahrenstechnik, 
Umwelttechnik und Technische 
Biowissenschaften

www.vt.tuwien.ac.at

Forschungsgruppe: Synthetische 
Biologie und Gentechnik

Priv. Doz. DI Dr.techn. 
Astrid Mach-Aigner
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Neue ERC-Grants
für die TU Wien

Das European Research Council gab 
die Liste der diesjährigen ERC-Star-
ting-Grant-Preisträger bekannt: Die TU 
Wien darf sich doppelt freuen – mit Silvan 
Schmid und Tenio Popmintchev. Darüber 
hinaus wechselte der Festkörperphysiker 
Jan Kuneš von Prag nach Wien – mit einem 
ERC-Grant im Gepäck.

Die ERC Starting Grants gehören zu den 
höchstdotierten und prestigeträchtigsten 
Forschungsförderungen, die in Europa 
vergeben werden. Bei der diesjährigen 
Auswahl der Grantees war die TU Wien 
gleich zweimal erfolgreich, darüber hin-
aus wurde ein ERC-Grant von Prag nach 
Wien transferiert. 

Nano-Antennen

Mit den Vibrationen mikroskopisch klei-
ner Antennen beschäftigt sich Prof. Silvan 
Schmid vom Institut für Sensor- und Aktu-
atorsysteme. Die Schwingungen solcher 
winzigen Nanostrukturen sind sehr emp-
findlich gegenüber Störungen, sie kön-
nen sich beispielsweise deutlich ändern, 
wenn sich kleine Partikel an die Antennen 
anlagern. Daher sind sie bestens dafür ge-
eignet, hochpräzise Sensoren zu bauen. 
Silvan Schmid wird in seinem Projekt Plas-
monen verwenden – kollektive Schwin-
gungen von Elektronen in einem Material 

– um die mechanischen Schwingungen 
der Nano-Antennen mit Licht anregen und 
auslesen zu können.

Atome filmen

Vorgänge auf Ebene der Atome und Mo-
leküle laufen oft auf extrem kurzen Zeits-
kalen ab, daher ist es so schwer, sie sicht-
bar zu machen. Ähnlich wie man beim 
gewöhnlichen Fotografieren eine kurze 
Belichtungszeit wählen muss, um den Flü-
gelschlag einer Libelle scharf abzubilden, 
muss man mit extrem kurz gepulster Be-
leuchtung arbeiten, wenn man das Verhal-
ten von Atomen oder Molekülen sichtbar 
machen möchte. Man verwendet Rönt-
genpulse wie ein Blitzlicht, damit lassen 
sich mittlerweile Phänomene auf der Atto-
sekunden-Zeitskala untersuchen. Mit der 
Herstellung solcher Laserpulse beschäf-
tigt sich Prof. Tenio Popmintchev. Er ko-
operierte bereits in den letzten Jahren mit 
dem Institut für Photonik und entwickelte 
eine Reihe neuer Ideen für die Herstel-
lung extrem heller Röntgenlaserpulse mit 
besonders hoher Energie, die nun mit der 
ERC-Förderung an der TU Wien realisiert 
werden sollen.

Elektronen und Löcher

Mit Phasenübergängen haben wir je-
den Tag zu tun – etwa wenn die Suppe 
kocht oder die Eiswürfel im Cocktailglas 
schmelzen. Es gibt aber auch ganz andere 
Phasenübergänge, bei denen ein Materi-
al seine magnetischen oder elektrischen 
Eigenschaften ändert, und mit solchen 
Übergängen beschäftigt sich Dr. Jan Ku-
neš. Er wechselte nun von der Tschechi-
schen Akademie der Wissenschaften in 
Prag an das Institut für Festkörperphysik 
der TU Wien. Seine hochdotierte ERC-For-
schungsförderung nimmt er mit, auch sei-
ne Forschungsgruppe wird demnächst 
nach Wien übersiedeln. 

ERC-Grand Preisträger Silvan 
Schmid (l.) und Jan Kuneš (r.)
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Um zukünftig noch mehr Dynamik in die 
Online Agenden zu bringen, baut die 
BAWAG P.S.K. das digitale Produkt- und 
Service Angebot für ihre KundInnen aus. 
Customer Experience Initiativen stehen 
dabei an erster Stelle der Umsetzungsin-
itiativen der BAWAG P.S.K.. Digitale Platt-
formen sind hier, neben der sicheren und 
intelligenten Analyse von Daten, zentrale 
Bestandteile der Customer Experience. 

Dabei versteht es die BAWAG P.S.K. als 
ihre Verantwortung die Anliegen und 
Wünsche der KundInnen auf allen Kanä-
len zu verstehen und bedarfsgerecht zu 
erfüllen. Zur Umsetzung einer durchgän-
gigen „Customer Journey“ wird neben 
dem unternehmensinternen Know-How 
auf Kooperationen gesetzt. Fintechs stellen 
wichtige KooperationspartnerInnen für die 
BAWAG P.S.K. dar.

Die kürzlich gelaunchte Security App der 
BAWAG P.S.K. zeigt eine der digitalen In-
novationen im Finanzbereich. Einfaches 
KundInnenerlebnis, Sicherheit sowie eine 
rasche Abwicklung von KundInnenanfra-
gen stehen im Zentrum der Applikation. 

Die neue Security App der BAWAG P.S.K. 
ermöglicht ihren KundInnen Transparenz 
durch eine vollständige Kontrolle ihrer Fi-
nanzen. Das der/die KundIn sicher online 
bezahlen und zeichnen kann ist für die  
BAWAG P.S.K. dabei selbstverständlich!

Im Rahmen der neuen digitalen Inno-
vationen hat sich auch der diesjährige  
BAWAG P.S.K. Fe-male Future Day mit 
dem Thema „Fe-male Future of Digital 
Banking“ beschäftigt. Im Rahmen einer Po-
diumsdiskussion ging man während der 

Veranstaltung der Frage nach wie Digita-
lisierung, Big Data und Industrie 4.0 das 
KundInnenverhalten in der Bankenbran-
che ändern. Aber auch im Berufsleben 
eröffnen sich durch die digitalen Innovati-
onen neue Chancen für engagierte Mitar-
beiterInnen. Die „new world of work“ bie-
tet dabei Flexibilität und schafft eine neue 
Vereinbarkeit von Beruf und Familie. 

Gerade in Zeiten des digitalen Wandels 
hat es sich die BAWAG P.S.K. zum Ziel 
gesetzt Österreichs modernste und effizi-
enteste Retail Bank zu werden. Um dieses 
Ziel zu erreichen setzt die BAWAG P.S.K. 
auf gut ausgebildete MitarbeiterInnen und 
investiert laufend in deren Weiterbildung. 

Im Rahmen zielgerichteter Weiterbildung 
schafft die BAWAG P.S.K. damit die Basis 
flexibel auf KundInnenbedürfnisse reagie-
ren zu können und spannende Entwick-
lungs- und Karrierechancen für ihre Mitar-
beiterInnen.

Customer Experience - 
Der Weg der Zukunft

Advertorial  19

Internationale Digitalisierung, neue globale Player sowie Transparenz am Markt ver-
ändern den Finanzsektor. Unternehmen, die in Zukunft erfolgreich bleiben wollen, 
müssen eine nahtlose Customer Experience sicherstellen. Die BAWAG P.S.K. hat 
diesen Trend erkannt und widmet sich im Bereich Digital Banking den neuen digi- 
talen Herausforderungen!
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Der TU Wien alumni club feiert 2016 sein 90-jähriges Bestandsjubi-
läum. Für einen kleinen Teil dieser wechselvollen Geschichte durfte 
ich die ehrenvolle Aufgabe des geschäftsführenden Präsidenten wahr-
nehmen. Für die Übernahme eines bestens bestellten Hauses darf ich 
dem vormaligen Präsidenten und Ehrenmitglied des TUWac, Herrn 
DI. Dr.h.c. Albert Hochleitner, dem vormaligen geschäftsführenden 
Präsidenten und Ehrenmitglied des TUWac, Herrn Em.O.Univ.Prof. 
DI. Dr.techn. Franz Wojda und dem vormaligen Rektor der TU Wien, 
Herrn Em.O.Univ.Prof. DI. Dr.techn. Peter Skalicky meinen persönli-
chen Dank aussprechen.

Für die neue Vereinsleitung war die Einbindung der Universitätslei-
tung, bestehend aus allen Mitgliedern des Rektorats und der acht Dekane, in den Vorstand des TUWac ein 
wichtiges Anliegen. Die Statuten des Vereins wurden für die Mitgliedschaft von Studierenden und Beschäf-
tigten der TU Wien geöffnet. 

Eine gesteigerte Sichtbarkeit des TUWac an der TU Wien ist besonders wichtig und wird durch verschie-
denste Maßnahmen gewährleistet: Der mit März 2016 neu bezogene Standort im renovierten TU Corner, im 
Zentrum der universitären Wege zwischen Hauptgebäude und Freihaus bietet eine ideale Möglichkeit der 
optischen Sichtbarkeit.  

Neue Formate mit attraktiven Alumni-Veranstaltungen, wie beispielsweise dem DrachenbootCup, regelmä-
ßigen cont_ACT Veranstaltungen bei unseren Fördernden Mitgliedern oder „alumni meet industry“ – einer 
Kooperation mit der Münze Österreich, stabilisieren den wertvollen Alumni-Gedanken an der TU Wien und 
ermöglichen einen Ausbau des Kontaktnetzwerks. 

Moderne Möglichkeiten der Information und Kommunikation wurden ausgebaut, hier liegt das Hauptau-
genmerk auf einer neuen Website und einem regelmäßig erscheinenden Newsletter. Besonders um die 
Zielgruppe der Studierenden vermehrt anzusprechen, präsentiert sich der TUWac seit 3. Oktober 2016 auch 
im sozialen Netzwerk Facebook. Eine haptische Präsenz an den einzelnen Fakultäten der TU Wien wird mit 
sechs Infopoints an besonders stark frequentierten Standorten der TU Wien gewährleistet.

Auf eine erfolgreiche Zukunft mit dem engagierten Team des TUWac!

Em.O.Univ.Prof. Dl Dr.techn. Dr.h.c. 

Geschäftsführender Präsident  seit 2012

Hans Georg Jodl

90 Jahre 
TU Wien alumni club
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„Die Zukunft gehört denen, die sie kommen hören“, soll der britische 
Popartist David Bowie gesagt haben. Wenn wir als Verantwortliche an 
der TU Wien unseren Studierenden, Absolvent_innen und Mitarbei-
ter_innen genau zuhören, haben wir allen Grund uns auf die Zukunft 
zu freuen.

Die Förderung von herausragendem naturwissenschaftlich-techni-
schem Nachwuchs ist ein zentrales Element der Entwicklung der TU 
Wien. Es gilt fachliche Begabungen möglichst früh zu erkennen, nach 
Kräften zu fördern und gleichzeitig soziale Kompetenz zu entwickeln. 
Schlüsselqualifikationen sind letztlich das, was erfolgreiche Spitzen-
kräfte ausmacht. 

Gemeinsames Ziel der Angehörigen und Absolvent_innen der TU Wien rund um den Globus ist das Errei-
chen von sozialem und wirtschaftlichem Fortschritt. Wir wissen, Forschung und Bildung sind hierfür unver-
zichtbare Bestandteile. Aber das allein reicht nicht, es braucht auch den Erfahrungsaustausch für die stän-
dige Weiterentwicklung und dafür geeignete Plattformen wie den TU Wien alumni club, der Menschen aus 
Wissenschaft und Wirtschaft an einen Tisch bringt, um gemeinsam Technik und Innovation voranzutreiben. 

Mit dem sich ausdehnenden Netzwerk steht der TU Wien alumni club Absolvent_innen, Studierenden und 
Mitarbeiter_innen in vielfältiger Form zur Verfügung. Unter dem Motto „Be part of us!“ wird der nötige Blick 
über den Tellerrand ermöglicht, das Verinnerlichen der Bedeutung von Interdisziplinarität und Internationa-
lität gefördert und die Möglichkeit zur Vertiefung fachlicher Kompetenz und Vernetzung geboten. Und genau 
diese Attribute sind notwendig, um Zukunftsthemen aufbereiten zu können und wachsenden Anforderungen 
zu entsprechen. Denn die universitären Kernaufgaben Forschung und Lehre sind keinesfalls isolierte Berei-
che. Im Gegenteil, die Interdependenzen verschiedener technischer, sozialer und ökonomischer Systeme 
nehmen immer mehr zu. Der Herausforderung, diese Zusammenhänge richtig zu analysieren und zu inter-
pretieren, um nachhaltige Entscheidungsgrundlagen zu erlangen, stellt sich die TU Wien. 

Es ist Aufgabe unserer Alumni und Alumnae diese Erkenntnisse in die eigene Lebenswelt zu übersetzen, aus 
unterschiedlichen Perspektiven zu betrachten und daraus wiederum Neues zu schaffen. Dafür wünsche ich 
der TU Wien, ihren Angehörigen und dem TUWac alles Gute!

Rektorin o.Univ.Prof. DI Dr.techn. 

Ehrenpräsidentin TU Wien alumni club

Sabine Seidler

Fo
to

s:
 K

la
us

 R
an

ge
r |

 R
ai

m
un

d 
A

pp
el



www.tualumni.at

Vorstandsvorsitzender VERBUND AG DI

Präsident des TU Wien alumni club seit 2012 

Wolfgang Anzengruber

Vergangenes Jahr feierten wir 200 Jahre Technische Universität 
Wien und damit 200 Jahre Forschung, Innovation und Technik für 
Menschen im Herzen Europas. Im  aktuellen Jahr 2016 begehen wir 
ein weiteres rundes Jubiläum. Seit neunzig Jahren schon bietet der 
TU Wien alumni club ein aktives Kontakt- und Beziehungsnetzwerk 
für Absolvent_innen, Mitarbeiter_innen und Förderer der TU Wien. 
Herzliche Gratulation und ein großes Dankeschön dazu!

Einmal Absolvent_in, immer Alumni heißt es – völlig zurecht – in den 
Statuten des TU alumni clubs. 30 Jahre nach Abschluss meines Wirt-
schaftsingenieurwesen/ Maschinenbau-Studiums wurde ich zu mei-
ner großen Freude und Ehre Präsident des TU Wien alumni clubs. 

Heute freut es mich ganz besonders, wenn ich die Wissenschaften und Forschung an der TU Wien durch 
Impulse aus der Wirtschaftspraxis unterstützen kann. Und umgekehrt. Bei VERBUND setzen wir seit 2007 
auf das High-Potential-Förderprogramm „TUtheTop“ und bieten ein abwechslungsreiches Programm von 
Exkursionen, Workshops, Führungen und Präsentationen rund um unser Unternehmen. Im Oktober erst 
war eine TUtheTop-Gruppe zu Besuch in unserem neu eröffneten Pumpspeicherkraftwerk Reißeck II im 
Kärntner Maltatal.  

Ich wünsche dem TU Wien alumni club noch viele weitere erfolgreiche Jahrzehnte professioneller Alum-
nibetreuung und ein spannendes Netzwerken zwischen Wissenschaft, Forschung, Technik und Wirtschaft. 



Em.O.Univ.Prof. Dl Dr.techn. 

Geschäftsführender Präsident 2002-2012

Franz Wojda

Nach meinem Ausscheiden, aus dem Senat der TU Wien mit 
31.12.2001 und dem Start des neuen UG 2002 wurde ich von Rektor 
Skalicky gefragt, ob ich bereit wäre, mich um den „Verband der 
Freunde und Absolventen der TU Wien“ zu kümmern, umso mehr 
als diese Aufgabe im UG 2002 unter § 3 Abs. 10 „Pflege der Kontak-
te zu den Absolventinnen und Absolventen“ verankert wurde. 

Kurzfristig in den Vorstand des Vereins kooptiert wurde ich im 
Herbst von der Mitgliederversammlung zum Geschäftsführen-
den Präsidenten gewählt. Wir entwickelten ein neues Leitbild mit  
folgenden Zielsetzungen:

»» Pflege eines aktiven Kontakt- und Beziehungsnetzes zwischen der TU Wien, den Alumni, der Wirt-
schaft und der Öffentlichkeit

»» Förderung der Wissenschaft und Forschung an der TU Wien durch Impulse aus der Praxis und 
Gewinnung von Gönner_innen 

»» Förderung der beruflichen Chancen der jungen Techniker_innen durch Beratung beim Berufsein-
stieg sowie Vermittlung von Employability

In den ersten Funktionsperioden ging es vor allem um die elektronische Erfassung des Mitgliederstands, 
einzelne Dienstleistungen anzubieten und die Abwicklung mit minimalem Aufwand zu organisieren.  
Ab 2008 sollte der Verein stärker in die TU integriert werden, wofür eine neue Organisationsstruktur 
geschaffen und folgende Serviceleistungen festgelegt wurden:

»» Herausgabe der Mitgliederzeitschrift „Bulletin“ und monatlichen Newslettern, Durchführung von 
Netzwerkveranstaltungen wie z.B. cont_ACT, fachorientierte Absolvent_innentreffen sowie einen 
jährlichen Technikdialog, ferner

»» Sponsoring und Fundraising für die TU durchzuführen. 

Mir war es wichtig Event-Formate für die Zukunft zu initiieren und umzusetzen, die den eingangs ge-
nannten Zielen des TU Wien alumni club und sowohl den Absolvent_innen als auch der TU selbst, dienen.

90 Jahre TU Wien alumni club - Grußworte  23
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Der traditionsreiche Begriff Alumni fand im 19. Jahrhundert Aufnahme 
in den amerikanischen Hochschulen und die Abgänger amerikani-
scher Universitäten und Colleges heißen allgemein Alumni. Für sie ist 
es moralische Pflicht ihrer Universität für die Ausbildung als Gegen-
leistung Unterstützung zukommen zu lassen. 

Viele verbindet ein wichtiges Stück ihrer Biografie mit der Universität: 
Sie haben hier studiert, Diplome erworben, promoviert, gearbeitet, 
gelehrt und geforscht. Ein Alumni-Netzwerk  bietet dann ein Forum, 
um wertvolle Kontakte zu pflegen und persönliche Netzwerke zu er-
weitern.

Die Mitwirkung in einem Alumni Verein muss auch den persönlichen Interessen der Mitglieder dienen, wie 
es an der TU Wien höchst erfolgreich vorgelebt wird.

Der TU Wien alumni club ist aus dem Verband der Freude und Absolventen der Technischen Hochschule 
hervorgegangen. Der Begriff Absolvent lässt an die „Absolvierung“ einer Pflicht denken. Ein Hochschulstu-
dium besteht jedoch nicht darin, etwas hinter sich zu bringen; es hat den Charakter einer Kür. 

Der nunmehrige Rückblick auf 90 Jahre ist auch ein Rückblick auf eine bewegte Geschichte. Ein Zugehö-
rigkeits-Gefühl zu einer staatlichen Hochschule, entwickelte sich nur langsam und die Diskussion drehte 
sich - anders als im angelsächsischen Raum - immer wieder um den Gegensatz zwischen der Holschuld der 
Studierenden und der Bringschuld der Hochschule. Das hat sich in den letzten 20 Jahren weiterentwickelt 
und der heutige Alumni Club ist eine gelungene Synthese zwischen einem Absolventenverein und einem 
Netzwerk. 

„Das Ganze ist mehr als die Summe seiner Teile“ - im Sinne dieses Wortes von Aristoteles, einem Begründer 
der abendländischen Wissenschaft, können interdisziplinäre, universitäre Netzwerke Studierende und Ehe-
malige, Wissenschaftler und Partner der Universität zu einem „Ganzen“ verbinden. Sie alle können wertvolle 
Impulse geben und dazu beitragen, dass sich ihre Universität mit innovativer Kraft und lebendiger Dynamik 
weiterentwickelt.

Ein Glückwunsch also zum 90-jährigen Bestehen des Absolventenvereins und des nunmehrigen TU Wien 
alumni club. Glück auf! Ad multos annos!

Vorrektor Em.O.Univ.Prof. Dr.techn. DI  

Peter Skalicky
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TU Wien alumni club

Ihre Personenmitgliedschaft

Datenschutzerklärung
Der TU Wien alumni club  - Verein der Alumni, Studierenden, Angehörigen, Förderer und Freunde der Technischen Universität Wien verwendet zur Mitgliederevidenz
die elektronische Datenverarbeitung. Dafür ist es erforderlich, die von Ihnen auf dem Antragsformular bekanntgegebenen Daten zu speichern. Im Hinblick auf das 
Datenschutzgesetz bitten wir Sie um Ihr Einverständnis für die Eingabe dieser Daten in die EDV, die ausschließlich dem TU Wien alumni club zugänglich sein werden.  
Mit Ihrer Unterschrift erklären Sie sich mit dem Erhalt unseres E-Mail Newsletters einverstanden. Dies kann jederzeit widerrufen werden.

Firma

Adresse, PLZ, Land

E-Mail-Adresse beru�ich

Telefon Fax

Ort, Datum Unterschrift

Meine Kontaktdaten

Anrede, Titel Vorname(n) Nachname(n) und Geburtsname(n)

Nachtitel Nationalität

Adresse, PLZ, Land

E-Mail-Adresse Telefon

Studienrichtung Abschlussdatum (mm.jjjj)

Matrikelnummer Geburtsdatum

Ja, ich möchte dem TU Wien alumni club - Verein der Alumni, Studierenden, Angehörigen,  
   Förderer und Freunde der Technischen Universität Wien - beitreten:

als ordentliches Mitglied
(EUR 39,- pro Jahr)

als StudentIn
(einmalig EUR 25,-*) Spende EUR

*für die Dauer des Studiums - danach regulär EUR 39,-/Jahr

Resselgasse 5, 1040 Wien
T: +43 1 58801 40 60 22 
F: +43 1 58801 940 60 22
o�ce@tualumni.at
http://www.tualumni.at
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Vorläufer
Eine erste Vereinigung von ehemaligen Hörern des k.k. Polytechnischen Instituts 
wurde 1872 gegründet. Es handelte sich hierbei um einen losen Zusammenschluss, 
der vor allem dem geselligen Kontakt der Absolvent_innen diente. Schon früher 
hatte es gelegentlich Jahrgangstreffen von Absolventen gegeben, die Ähnlichkeit 
mit den, heute bekannten Maturatreffen hatten. Solche Treffen sind bis zum Beginn 
des 20. Jahrhunderts nachweisbar.

Angesichts der Notlage der Technischen Hochschule Wien nach Ende des Ersten 
Weltkriegs lud Rektor Emil Artmann die Ehrendoktoren und mit ihr verbundene In-
dustrielle zu Beratungen über eine Förderung der TH Wien ein. 

Daraus entstand im Dezember 1921 eine „Freie Vereinigung zur Förderung der 
Technischen Hochschule in Wien“, unter dem Ehrenschutz von Bundespräsident Dr. 
Michael Hainisch. In kurzer Zeit wurden 8,5 Mio. Kronen gesammelt. Ziel war nicht 
nur die Beschaffung von Lehr- und Forschungsmitteln, es sollte auch ein Studenten-
wohnheim errichtet werden. Die Vereinigung hatte jedoch nicht lange Bestand und 
löste sich bereits 1923 auf.

1872  - 1921

90 Jahre 
TU Wien alumni club

Eine Zeitreise
Juliane Mikoletzky
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Der Verband der Freunde der Technischen 
Hochschule in Wien
1926 startete Rektor Heinrich Mache eine neue Initiative zur Gründung eines Fördervereins für 
die TH Wien. Er berief sich auf bestehende deutsche und schweizerische Vorbilder. Im De-
zember fand die konstituierende Versammlung des „Verbandes der Freunde der Technischen 
Hochschule in Wien“ statt. Ziel war einerseits die Förderung der TH Wien mit finanziellen Mitteln 
und die Stärkung des Zusammenhalts der „Techniker“ anderseits. Mitglied konnten sowohl phy-
sische als auch juristische Personen werden.

Erster Präsident war der Sektionschef a.D. und Absolvent des k. k. polytechnischen Instituts Wil-
helm Exner, erster Geschäftsführer Prof. Heinrich Mache. Den Ehrenschutz übernahm wieder-
um der Bundespräsident.

In den folgenden Jahren unterstützte der Verband durch beachtliche Geldmittel und Sach-
spenden den Ausbau der Hochschule (u.a. des Schwachstrominstituts und des Erdbaulabors), 
gewährte aber auch Reisesubventionen für Wissenschaftler und Studierende sowie für For-
schungsvorhaben. Für seine Mitglieder gab er ein Mitteilungsblatt heraus (bis 1933). Mit der 
Verschärfung der Wirtschaftskrise seit Anfang der 1930er Jahre gingen die verfügbaren Förder-
mittel und damit die Verbandstätigkeit jedoch stark zurück.

1926

Eine Zeitreise

Die „Gleichschaltung“ des Verbandes
Nach der Machtübernahme der Nationalsozialisten in Österreich wurde der Verband, wie 
alle Vereine in der „Ostmark“, „gleichgeschaltet“. Dem damaligen „Gauhauptstellenleiter“ 
und Privatdozenten der TH in Wien, Franz Kuba, gelang es, im Zusammenwirken mit weiteren 
Parteistellen sowohl eine Auflösung des Verbandes als auch seine Eingliederung in das „Gau-
amt für Technik“ zu verhindern und so das Verbandsvermögen und die Verfügung darüber für 
die Hochschule zu sichern. 

In Anpassung an die Bedingungen des NS-Systems erhielt der Verband 1942 eine neue Satzung 
und eine neue Führung, der Berliner Generaldirektor der Siemens A.G. und Absolvent der TH in 
Wien, Heinrich v. Buol, wurde zum „Verbandsführer“ bestellt, die Geschäftsführung übernahm 
Prof. Siegfried Theiss. Bis 1945 konnte der Verband zwar noch beachtliche Fördermittel anhäu-
fen, wegen des Krieges gab es jedoch kaum Möglichkeiten, diese auszugeben.

1938



www.tualumni.at

Beginn der „Ära Kupsky“
Mit der Ablösung von Melan als Geschäftsführer durch Prof. Karl 
Kupsky (1962 – 1977) und des Präsidenten, Generaldirektor DI Dr. 
Franz Klinger, durch den Generaldirektor der Siemens & Halske 
GmbH, DI Dr. Max Skalicky, (ab 1969 Kommerzialrat DI Heinz Spon-
der, Wertheim AG) begann eine Neuausrichtung der Verbandspo-
litik: Einerseits wurde die Mitgliederwerbung intensiviert, vor allem 
auch bei Studierenden und Diplomand_innen. 

Dies führte im Jahr 1971 zu einer Steigerung der Mitgliederzahl 
auf 722. Andererseits wurde die Förderung von Ausbau- und For-
schungsvorhaben sowie die Zusammenarbeit mit dem Außeninstitut 
an der Hochschule deutlich gesteigert. 

Neugründung des „Verbands der Freunde 
der Technischen Hochschule in Wien“
Nach dem Ende der NS-Herrschaft bemühte sich das neue Rektorat zunächst um die Si-
cherung des – inzwischen beträchtlichen – Verbandsvermögens und um eine Neugrün-
dung des Verbandes. Diese erfolgte in der konstituierenden Sitzung vom 24. September 
1946, vor 70 Jahren. Zugleich wurde eine neue Satzung verabschiedet und behördlich 
genehmigt. 

Der erste Nachkriegspräsident war Ministerialrat Dr. Ernst Robert Kaan, danach wech-
selten die Präsidenten häufiger. Geprägt wurde die Politik des Verbands jedoch vor 
allem durch seine Geschäftsführer: Der erste, Prof. Ernst Melan, amtierte von 1946 bis 
1962.

1946
1962
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Generationswechsel in der
Verbandsführung
Ab 1977 übernahm Prof. Peter Skalicky die Geschäftsfüh-
rung des Verbandes, die er, zusammen mit den Präsi-
denten DI Heinz Sponder und ab 1993 mit DI Dr. Albert 
Hochleitner,  Generaldirektor der Siemens AG Öster-
reich, fast 20 Jahre innehatte. In dieser Periode setzte 
die gezielte Umwandlung des Förderverbandes in eine 
Alumni-Organisation ein, nach dem Vorbild amerikani-
scher Universitäten.

1977

Umbenennung in „Verband der
Freunde und Absolventen der 
Technischen Universität Wien“.
Die Namensänderung in der Generalversammlung am 3.12.1981 
zog 1982 eine entsprechende Satzungsänderung nach sich. Auch 
in der Zielsetzung des Verbandes gab es eine deutliche Akzent-
setzung – die wichtigste Aufgabe war nun die Aufrechterhaltung 
der Kontakte zwischen den Absolvent_innen und der Universität. 
In der Folge wurde das Vereinsleben durch Publikumsaktivitäten 
wie beispielsweise Vorträge oder Führungen aktiviert. 1985/86 
gab sich der Verband erstmals ein Logo.

1981
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Servicecenter TUalumni
Im April 2009 wurde das „Servicecenter TUalum-
ni“ als Service-Einrichtung für Absolvent_innen  
geschaffen, das auch die Herausgabe des „Bulle-
tin“ übernahm. Ein „TU Alumni Board“ sollte die 
verstärkte Zusammenarbeit zwischen VFA und 
Rektorat der TU Wien unterstützen. 

Der Verband der Freunde und Absolventen 
der TU Wien in der Zeit der Universitäts-
reformen 
1995 übernahm Prof. Hans Kirchmayr die Geschäftsführung des Verbandes (bis 2003). 
Thema seiner Geschäftsführung war einerseits die Anpassung an die geänderten recht-
lichen Rahmenbedingungen unter UOG 1993 und in der Vollrechtsfähigkeit der TU Wien 
ab 2004. Andererseits wurden die Bemühungen fortgesetzt, die Mitgliederbasis des 
Verbandes zu stärken, insbesondere unter den Absolvent_innen. 

Zu den damals ergriffenen Maßnahmen gehörte die Übernahme der Sponsionsfeiern 
für studentische Mitglieder ab 1998 sowie die Schaffung eines Mitteilungsblattes für die 
Verbandsmitglieder („Bulletin“) ab 2000. 

Zugleich musste das Verhältnis des Förderverbandes zu der inzwischen neu etablierten 
Alumni-Vereinigung an der TU Wien geklärt werden. Dies war die Hauptaufgabe von 
Kirchmayers Nachfolger als Geschäftsführer, Prof. Franz Wojda (2003 – 2012). Er formu-
lierte das Ziel, den „Verband der Freunde und Absolventen der Technischen Universität 
Wien“ (nun offiziell „VFA“) als Vernetzungs- und Serviceplattform für Absolvent_innen 
zu etablieren.

1995-2009

2009



Zeitreise: 90 Jahre TU Wien alumni club  31

TU Wien Alumni Club
In der Mitgliederversammlung vom 15.11.2010 wurde eine Na-
mensänderung beschlossen. Der vollständige Vereinsname lau-
tet nun „TU Wien alumni club – Verband der AbsolventInnen, 
Freunde und Förderer der TU Wien“. 

Grund dafür waren die unterschied-
lichen Begrifflichkeiten, die bisher 
im Umlauf waren (VFA, TUalumni.
club, Servicecenter TUalumni) und 
zu Verwirrungen TU intern als auch 

extern führten. Mit der Namensänderung wurde auch ein neues 
Logo etabliert, welches bis heute verwendet wird.

2010

Neuausrichtung und Alleinstel-
lung des TU Wien alumni club
Im Jahr 2012 löste Prof. Hans Georg Jodl als Geschäftsführender 
Präsident Prof. Franz Wojda ab, Nachfolger des Präsidenten DI 
Albert Hochleitner wurde der Vorstandvorsitzende der Verbund 
AG Dipl.-Ing. Wolfgang Anzengruber. Zugleich wurde der Vor-
stand neu strukturiert: Die Dekane der acht Fakultäten und das 
Rektorat der TU Wien sind nunmehr ex officio Mitglieder des Vor-
stands, dazu kommen Vertreter_innen aus der Wirtschaft.

2012

TU Wien alumni club
Verein der AbsolventInnen, Studierenden,
MitarbeiterInnen, Förderer und Freunde der
TU Wien
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Übersiedlung in den TU Corner
Im Februar 2016 ist der TU Wien alumni club in den ehemaligen TU Corner umgezo-
gen und füllt diesen nun mit Leben. In der Mitgliederversammlung vom 25. Juni 2016 
wurde eine weitere Anpassung des Vereinsnamens durchgeführt um einen möglichst 
gendergerechten Bezeichnung zu generieren. 

Dieser lautet nunmehr „TU Wien alumni club - Verein der Alumni, Studierenden, An-
gehörigen, Förderer und Freunde der Technischen Universität Wien“. 

2016
Happy Birthday TUWac!



Rektorin o.Univ.Prof.DI Dr.techn. 

Ehrenpräsidentin TU Wien alumni club

Sabine Seidler

Das Netzwerk TU Wien alumni club ist als 
Marke etabliert, die für Zusammenhalt und 
Zusammenarbeit steht. Unsere Absolventin-
nen und Absolventen tragen zur ständigen 
Weiterentwicklung dieser Marke bei.
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Werden Sie jetzt Mitglied und gestalten Sie 
mit uns die Zukunft des TUWac!
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34  TU Absolvent_innen im Portrait

Thomas Fischer
„Als Absolvent der HTL für Textilindustrie 
habe ich zwar vieles gelernt, aber zahl-
reiche Fragen rund um die Chemie konn-
te mir nur ein Studium der Technischen 
Chemie beantworten – deshalb war es 
eine Interessensentscheidung und natür-
lich auch eine wirtschaftliche, denn in den 
90er Jahren war ein zunehmender Rück-
gang der Textilindustrie in Österreich 
absehbar. Im Nachhinein betrachtet, eine 
sehr gute Entscheidung, wahrscheinlich 
würde ich heute vorweg eine wirtschaft-
liche Ausbildung absolvieren um eine 
hervorragende gesamthafte Ausbildung 
zu haben.“ 

Direkt von der Technischen Universität 
zum Referenten in der WKO – ist das ein 
Berufsbild, dass einem als Student vor-
schwebt oder ein Zufall? „Nein, bei mei-
nem Einstieg in der Wirtschaftskammer 
zeigt sich die Bedeutung von Netzwerken 
denkbar deutlich. DI Dr. Marko Sušnik, 
diplomiert und dissertiert ebenfalls am 
Institut für angewandte Synthesechemie, 
wurde als nationaler Experte nach Brüs-
sel berufen und brauchte eine Karenzver-

tretung. So wie oft im Leben war ich zur 
richtigen Zeit am richtigen Ort. Anfangs 
konnte ich mir nicht viel darunter vorstel-
len, aber die Verlockung einmal von der 
gestalterischen Seite her ´mitzuspielen´ 
war sehr groß und so landete ich in der 
Wirtschaftskammer. Das war einfach das 
Netzwerk der ehemaligen Chemiker.“

Das bedeutet, die Wirtschaftskammer 
bietet also auch Techniker_innen ein 
durchaus interessantes Berufsbild? „Ei-
gentlich ja, zwar sind in unserem Bereich 
zahlreiche Jurist_innen und Wirtschafts-
wissenschaftler_innnen tätig, aber eine 
technische Ausbildung bietet zahlreiche 
Vorteilen bei komplexen Gesetzestexten 
mit technischem Schwerpunkt. Beispiel-
haft angeführt sei das Abfallrecht oder 
das Chemikalienrecht - hier ist es für 
Techniker_innen wesentlich einfacher, 
den juristischen Background zu lernen, 
als umgekehrt.“  

Ein normaler Arbeitstag dauert bei Tho-
mas Fischer +/- 10 Stunden. Langweilig 
wird ihm nicht, denn die Tage sind gut 

Teamgeist fördert die soziale Kompetenz nicht nur fürs Berufsleben.

DI DR Thomas Fischer

Wirtschaftskammer Österreich, 
Abteilung für Umwelt- und 
Energiepolitik

im Gespräch mit Silke Cubert
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TU Wien alumni club

silke.cubert@tualumni.at
www.tualumni.at

Mag.(FH) Silke Cubert
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Teamgeist fördert die soziale Kompetenz nicht nur fürs Berufsleben.

Gewerbepark Ost 7   A-4846 Redlham  Tel.: +43 76 73 23 20-0   info@hermes-technologie.at  www.hermes-technologie.at

Ideen verwirklichen

Ihr Profi im Ver- und  
Entsorgungsbereich
 » Kanalinspektion mit Kummert Inspektionssysteme

 » Kompetente Beratung für den Neubau  

und die Sanierung von Trinkwasserleitungen,  

Abwasserkanälen und Behältern.

 » Innovative ERGELIT Mörteltechnologien

 » Zukunftsorientierte Produkt- und  

Verfahrensentwicklung 

ausgefüllt, mit internen und externen Ter-
minen. So trifft er regelmäßig Mitarbei-
ter_innen von Ministerien und dem Bun-
desamt oder natürlich auch Stakeholder 
der Arbeiter- oder Landwirtschaftskam-
mer. Selbstverständlich gibt es auch hier 
Tage, an denen 48 Stunden nötig wären, 
um allen Anforderungen gerecht zu wer-
den. Ausgleich bietet der Sommer – als  
politische Abteilung sehr stark von nati-
onalen und europäischen Parlamenten 
abhängig – sind die Tage im Sommer 
wesentlich kürzer und bieten Zeit, um Lie-
gengebliebenes aufzuarbeiten.  

Thomas Fischer bezeichnet sich als 
Teamplayer – schon als Spieler der Vi-
enna Vikings oder beim Skisport mit dem 
Institut für Angewandte Synthesechemie 
zeigte sich, dass Sport im Team wesent-
lich mehr Spaß macht als alleine – so 
hält er es auch im Beruf. Natürlich sind 
Phasen der Konzentration und Konzepti-
on wichtig, in einem Workshop gemein-
sam Erarbeitetes wird jedoch von allen 
mitgetragen und ist damit wesentlich 
effizienter durchsetzbar – dies gilt so-
wohl in der Wissenschaft als auch für die  
Gesetzgebung. 

Mag. Ulrike Rabmer-Koller
Vizepräsidentin, Wirtschaftskammer Österreich

„Bei uns werden überwiegend Juriste_innen und Wirtschaftsuniverstitäts- 

absolventen rekrutiert, aber für spezielle Positionen z.B. in der Abteilung 

Umwelt- und Energiepolitik oder in Industriefachverbänden, ist es unbe-

dingt erforderlich, Mitarbeiter_innen mit einer technischen Ausbildung zu 

beschäftigen. Anders wäre es gar nicht möglich, die speziellen technische 

Anforderungen zu bewältigen.“
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Alina Absmeier
Absolventin der Fakultät für Technische Chemie

DI DR Alina Absmeier

Infineon Technologies Austria AG

„Chemie zu studieren war von Beginn 
an mein Traum“ – nach Abschluss des 
Diplomstudiums an der Fakultät für Tech-
nische Chemie nutzte DI Dr. Alina Abs-
meier die Möglichkeit, ihre Arbeit in der 
Forschungsgruppe rund um Prof. Wolf-
gang Linert und Dr. Peter Weinberger zu 
vertiefen. „Eine erfolgreiche Dissertation 
hängt nicht zuletzt vom Team und den 
persönlichen Rahmenbedingungen ab! In 
meinem Fall hat alles gut zusammenge-
passt.“

Die Einladung zu einem Vorstellungsge-
spräch und das darauffolgende Angebot, 
im Traineeprogramm von Infineon einzu-
steigen, ließ Alina Absmeier nicht länger 
überlegen. Kurzerhand entschied sie sich 
2007, ihren Lebensmittelpunkt nach Vil-
lach zu verlegen. Eine goldrichtige Ent-
scheidung, denn von der ersten Minute 
an entstand ein nachhaltiges Netzwerk 
der Trainees, das noch heute besteht.

Um Karriere zu machen, sollte man wis-
sen was man will und nicht darauf warten, 
gefragt zu werden! Gerade Frauen ticken 
in dieser Hinsicht anders. „Auch ich habe 
mich dabei erwischt, mich selbst zu fra-
gen, ob ich für den Job wirklich alles mit-
bringe, da hilft es natürlich, wenn man ein 
wenig ‚angestupst‘ wird. Man muss ein-
fach bereit sein, die eigene Komfortzone 
zu verlassen und sich auf Neues einzulas-

sen – dann klappt das schon!“ 

Neben der eigenen Kompetenz braucht 
es natürlich einen Vorgesetzten, der ei-
nem das Vertrauen entgegen bringt für 
den Job die_der Richtige zu sein. Da 
spielen viele Einflüsse eine Rolle – und 
gerade deshalb ist eine Karriere nicht zu 
100% planbar. Mit etwas Glück ist man 
zur richtigen Zeit am richtigen Ort und 
braucht dann nur noch aufzuzeigen. 

Mein Tipp für junge Absolvent_innen: 
„Zeigen Sie Entscheidungsfreudigkeit 
und Offenheit für Veränderungen, da-
mit haben Sie zwei wesentliche Wettbe-
werbsfaktoren auf Ihrer Haben-Seite. Als 
Führungskraft müssen Sie die Richtung 
vorgeben und Sicherheit bieten.“

Bei Infineon bin ich im Bereich der Pro-
duktion für ein Team von 9 Einzelprozess- 
techniker_innen und 25 Instandhaltungs-
mitarbeiter_innen, die einen Toolpark 
von rund 53 Maschinen verantworten, zu-
ständig. Meine Mitarbeiter_innen arbei-
ten in einem 6/3 Schichtmodell, ich sehe 
daher nicht immer alle an jedem meiner  
Arbeitstage. 

„Meinen Führungsstil würde ich als 
durchaus „weiblich“ beschreiben, ich 
lege sehr viel Wert auf Harmonie im 
Team – ich mag Menschen, ich den-
ke das ist die Grundvoraussetzung, um 
eine gute Führungskraft zu sein. Dann 
fällt es einem auch leicht zu vertrauen, 
was eine meiner Grundprinzipen ist. 
 
Gerade in der Technik neigen wir ja 
immer gerne dazu, die Führung auf die 
technische Expertise zu reduzieren, wo-
mit die klassischen Führungsaufgaben 
hinten anstehen. Allein mit Harmonie geht 
es aber freilich nicht: Klare, authentische 
Botschaften, die dem Team Richtung und 
Orientierung geben, sind wichtig und 
dann gilt: Walk the talk!“

Silke Cubert
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do (v.l.n.r.) Thomas Spahn, 
Paul Semmelrock, 
Alexandra Dostal, 

Aleksandra Markovic, 
Alina Absmeier
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Let‘s network
Das Schlagwort „Networking“ ist in al-
ler Munde und entspricht dem Zeitgeist. 
Die Vernetzung und den gegenseitigen 
Austausch von Informationen gab es frü-
her schon in geschlossenen Interessens-
gruppen. Diese wurden meist „offline“ 
gepflegt und waren nicht immer für alle 
zugänglich. Im digitalen Zeitalter präsen-
tiert sich ein bunter Mix an Personen in 
Foren und Onlineportalen – ein Paradies 
für alle Kontaktfreudigen!

Bevor man die Entscheidung trifft und ei-
nen virtuellen Lebenslauf im Netz anlegt, 
ist es zielführend sich über die persön-
lichen Karriere-Ziele im Klaren zu sein: 
Wobei soll Sie die Plattform unterstützen? 
Wie kommen Sie durch Ihre Networ-
king-Aktivitäten Ihrem Ziel näher? Wie in 
den meisten Lebensbereichen ist auch 
hier ein „roter Faden“ von Vorteil, um 
professionell und authentisch auf Ihr digi-
tales Gegenüber zu wirken.

Sie wissen nie wofür Kontakte nützlich 
sein können – trotzdem ist eines sicher: 
„Durchs Redn kumman d‘Leut‘ zam“ und 
Netzwerken lebt von Kommunikation!

Fang‘ nie an aufzuhören, hör‘ nie 
auf anzufangen. 
(Marcus Tullius Cicero)

Grundsätzlich ist es heute sinnvoll, auf 
Online-Berufsplattformen wie XING und 
LinkedIn als Bewerber_in präsent zu sein. 
Viele Recruiter und Personalverantwort-
liche nützen diese Plattformen, um inte-
ressante Kandidat_innen zu entdecken. 
Neben Ihren Bewerbungen auf Stellenin-
serate und die Möglichkeit, selbst proak-
tiv interessante Kontakte anzusprechen, 
erhöht es Ihre Chance, „gefunden“ zu 
werden. Weshalb sollten Sie diese Mög-
lichkeit verpassen wollen?

Wir möchten auch betonen, dass Kontak-
te zwar leichter online geknüpft und auch 
besser „verwaltet und gesammelt“ wer-
den können, trotzdem muss die Kontakt-
pflege offline intensiviert werden. Nur die 
Kombination aus online und offline schafft 
eine ganzheitliche Grundlage für erfolg-
reiches Networking.

Therese Pestl

     TIPP:

»» Ein umfangreicher Artikel zu „Networking“ im apply.ING – Das Bewerbungsmagazin! Gerne 
lassen wir Ihnen ein Exemplar zukommen. 

»» Neuer Workshop: „Let’s network!“: Termine und Anmeldung unter events.tucareer.com

HR Consulting, 
TU Career Center

therese.pestl@tucareer.com

Mag. Therese Pestl
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Optimieren Sie Ihren Erfolg

Immobilien stellen für Unternehmen nicht 
nur einen wesentlichen Kostenfaktor, son-
dern immer mehr einen kritischen Er-
folgsfaktor dar. Die Digitalisierung und 
die damit verbundenen neuen Arbeits-
formen benötigen neue Arbeitswelten. 
New ways of working, Internet of Things 
(IoT), Corporate Social Responsiblity und 
Risikomanagement sind daher in aller 
Munde. 

Zeitgemäßes Facility Management, d.h. 
das Workplace Management und das 
ganzheitliche Management von Gebäu-
den, Anlagen und Einrichtungen setzt vie-
les davon um und stellt daher einen Wett-
bewerbsvorteil dar. Aus diesem Grund 
bietet die TU Wien einen Professional 
MBA Facility Management an, der als ein-
ziger Lehrgang umfangreiches Wissen 
im Bereich des General Managements 
mit Fachwissen aus dem Immobilien- und 
Facility Management verbindet.

Der Professional MBA Facility Manage-
ment startet am 30. März 2017 und ist von 
der international renommierten Qualitäts-
sicherungsagentur FIBAA akkreditiert.

Um den Wissensaustausch mit weltweit 
tätigen Führungskräften und High Poten-

tials zu vertiefen, aktuellste Inhalte in ei-
nem globalen Kontext von internationalen 
Vortragenden zu vermitteln und somit die 
Internationalität als Ganzes zu verstärken, 
wird dieses MBA Programm erstmals 
ausschließlich in englischer Sprache un-
terrichtet. 

Ihre Vorteile

»» Verleihung des akademischen Grades 
MBA in Facility Management 

»» Erweiterung des Facility Management 
Netzwerks 

»» Austausch des praktischen Wissens 
zwischen TeilnehmerInnen und Vor-
tragenden

»» Direkte Wissensanwendung - von der 
Lehrveranstaltung in die Praxis

»» Aktuelle Forschungsergebnisse des 
IFM-Instituts der TU Wien

Informieren Sie sich bei der nächsten In-
fo-Session am 17. Januar 2017 um 17:00 
Uhr an der TU Wien. Um Anmeldung un-
ter fm@tuwien.ac.at wird gebeten!

Detaillierte Informationen zum Professio-
nal MBA Facility Management finden Sie 
unter fm.tuwien.ac.at.

Marlina Paternostro

durch den Professional MBA Facility Management

Univ.Prof. Dr. Alexander Redlein
Academic Director

„Facility Management hat durch den steigenden Wettbewerbsdruck der 

letzten Jahren stark an Bedeutung gewonnen. Um diesen Herausforderun-

gen zu begegnen, benötigen Unternehmen Führungskräfte, die Immobili-

en, Infrastruktur und die erforderlichen Services optimal managen können. 

Aber auch auf Seite der AnbieterInnen bedarf es an Mitarbeiter_innen, 

die das fachliche Know-how mit Managementfähigkeiten und dem Wissen 

über rechtliche Grundlagen verbinden. Das Professional MBA-Programm 

der TU Wien vermittelt diese notwendigen Zusatzqualifikationen.“ Fo
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Wir gratulieren herzlich zum erfolgreichen Studienabschluss!

Sponsionen
Masterstudium Building 
Science and Technology
BUCEVAC Mirjana
DIAKOUMAKOU Vasiliki
ETMINAN Ghazal
KEO-ORASARN Sirinan
MOSTOFI Sepideh

Masterstudium Raumpla-
nung und Raumordnung
ANGELINI Alessandra
BERKOWITSCH Claudia
DALLINGER Ida
FANNINGER Sarah
HEROLD Nina
KAUFMANN Cornelia
KICKINGER Martin
KNAP-RIEGER Jakob
KNAP-RIEGER Stephanie
KONLECHNER Lukas
KORTUNG Felix
KRAMPL Magdalena
LENGER  Vera
LODE Ben
MAYERHOFER Nina Cosmea
NIEL Wolfgang
ÖHLINGER Lukas
PEREZ ZAPICO Benjamin
PILLWEIN Stephan
PÖLL Julian
PRIBYL Raphael
RAFFLER Clemens
RAPBERGER Sybille
SCHALK Valentin
SCHMIDBAUER Alexander
SIGL Kerstin
STOLLNBERGER Romana
SWOBODA Nicole
TOIFL Yvonne
VAJDA Eva
VUJANIC Nina
WASTL Martina
WINKELMAYER Benedikt

BAUINGENIEURWESEN

Masterstudium 
Bauingenieurwesen
AUTENGRUBER Maximilian
BRAUNER Florian
BURJÁN Tamas
FUCHS Kerstin
GASSNER Georg
HANGWEYRER Markus
KOLAR Anton Maria
MOLLNHUBER Andreas
NIEL Florian
OSTERMANN Michael
PAMMINGER Maria

LEČNIK Barbara
LEITNER Christina
LINSBERGER Johanna
LORA Georg
MACKINGER Theres
MAIER Peter
MÄSER Jasmin
MATIĆ Mia
MAYER Julia
MOLNÁR Nikolett
MRDEN Nika
MROWETZ Benjamin
MÜLLNER Birgit
OKRUCH Hannes
ORTNER Manuel
PASTUSZKO Anna Karolina
PENEDER PhilippPERLINGER 
Ines
PETTERS Thomas
PFOSER Paul
PRENNER Daniel
PRETTNER Martin
PUŠIĆ Antonela
PUTHENKALAM Jasmin
REUTER Andreas Hugo
ROSBACH Antonia
SCHEDEL Tobias
SCHLEMMER Petra
SCHLÖGL Katja
SCHMIDT Mihàly
SCHMIDT Thomas
SCHÖGGL Roman Manuel
SCHREDER  Octavia
SCHUDER-FERNÁNDEZ Barbara
SCHWÄRZLER Anton
SEIRINGER-GAUBINGER 
Katharina
ŞERIFOĞLU Can
SISTOV Ante
SKOULOUDIS Nikolaos
SLAVOVA Simona
STEFAN Kristoffer
SULIC Riana
TEUBL Christin
TRIXL  Sarah
TRONNIER Maximilian
VALCHEV Petko
VANEK Michal
VÁSÁRHELYI Miklós
VERNES András
VULETA Nina
WEGERTH Petra
WEISS Raoul
WESENAUER Johannes
WINKLER Erwin
WITZMANN Nikola
ZANIAT Maria-Christine
ZIEGLER Anna

PETER Daniel Karl
SZEPESI Viktor Emil
WENZEL Moritz

Masterstudium 
Konstruktiver Ingenieurbau
SIPŐCZ Anita

Masterstudium Bauwirt-
schaft und Geotechnik
JÖRG Jennifer
MIREMADI Mahtab

MASCHINENWESEN UND 
BETRIEBSWISSENSCHAFTEN

Masterstudium Biomedical 
Engineering
HASLINGER Katja
TABACARIU Cosmin-Stefan

Masterstudium 
Materialwissenschaften
EDER Reinhard
FRITZE Stefan
HOHENAUER Sebastian
LASFARGUES Héloise
VLASOVA Anna

Masterstudium 
Maschinenbau
AMINNEJAD Pedram
ANGERER Daniel
BEIßKAMMER Alfred Johannes
BRUCKMÜLLER Thomas
BUSSE Dominik
FISCHER Christian
FUHRMANN Martin
GARGER Dominik
GRAF Andreas
HÖFLER Michael Matteo
HUMER Michael
JUNGER Christian 
KORKMAZ Ismail
LAMPRECHT Matthias
LOHNAUER Stefan
MAYER Florian
PÖTSCHER Johannes
SCHACHL Manuel Josef
SCHREMPF Manuel
SPARBER Daniel
WACHAUER Michael

Masterstudium 
Verfahrenstechnik
ČIDER Viktor
DERINGER Pascal
DIEM Sebastian
FRICKO Nora

ARCHITEKTUR UND 
RAUMPLANUNG

Masterstudium Architektur
AIGNER Ralf
ALTINTAS Seda
ANWANDER Monika
AUMAYER Benjamin
BACHMANN Andreas
BAIER Johannes
BALLA Sarah
BARANYI Rita
BARCATTA  Simon
BARTOS Anita
BAUERFELD Alina
BENESCH Arthur
BENIGNI Günther
BROMANN Evelyn
BROTZGE Lukas
BUCHNER Sarah
DEUCHAR Gordon
DWORSKY Alexander
EDREVA Zornitsa
EINBERGER Lisa Milena
ERTIM  Soner
ESEN Muaz
FASCHING  Dominik
FERREIRA MAYERLE Carlos
FIERLINGER Theresa
FISCHER Eva
GEODHART Philipp
GERATOWSKA Kaja Dominika
GÖKALPAY Kazim Erim
GRANDITS Doris
GREMMELSPACHER Sebastian 
Rudolf
GRÖBNER Thomas Wolfgang
GROISBÖCK Mathias
GRUBER Theresia
HALBMAYR Josef
HEPP Sebastian
HERESCH Julian
HÖBARTH Alexandra
HÖCK Martin
HONEDER Daniela
HÖRL Clemens-Veit Josef
HOSER Stefan
HYSENI Berat
JAKIC  Nina
JARJAT Philippe René
JOVIĆ Katarina
KIESL Ulrich
KOEB Anna Mikaela
KÖGLBERGER Stefan
KOLIHA Markus
KREBS Lisa
KROPATSCHEK Thomas
KUCHLER Katharina
LADURNER Anna



www.tualumni.at

40  Sponsionen

Masterstudium Geodäsie 
und Geoinformation
GRECHER Manuel
HOCHSTÖGER Simon
LEIDENMÜHLER Sarah
MEYER Anja
NUSIME Valerie
PAPI ISABA Maria del Puy
PFEIL Isabella
PÖCHTRAGER Markus
SCHARTNER Matthias
SCHAUFLER Stefan
SCHWARZ Josef
STREHL Franziska
WIMMER Michael
ZAMOJSKI Daniel

Masterstudium Vermessung 
und Katasterwesen
SONNLEITNER Robert

TECHNISCHE PHYSIK

Lehramt Unterrichtsfach 
Physik und Lehramt Unter-
richtsfach Mathematik
ROHRINGER Christine

Masterstudium 
Biomedical Engineering
RISCHKA Lucas

Masterstudium Physikalische 
Energie- und Messtechnik
ILIC Zeljko
KEERL Sebastian
SCHLÖGL Klemens
SCHMIDT Iris
SIRAK Khan

Masterstudium 
Technische Physik
BERGEN Lorenz
BLAHA Martin
BRANDSTÖTTER Andre
BRICHER David
DESSOVIC Philipp
ECKSTEIN Korbinian
FELLINGER Jakob
FLOSS Isabella
HARTL Benedikt
HEUMESSER Matthias
HOLLEIS Sigrid
HUBER Julian
KAGERBAUER Daniel
KAPETANOSKI Ognen
MOSER Wolfgang
OZVOLDIK Kornel
PICHLER Kevin‘
PRIMEßNIG Alexander
PSEINER Johannes
RAMMELMÜLLER Lukas
SCHEICHER Andreas
SEMMELROCK Lukas
SMEJKAL Valerie
SPITZBART Daniel
THEUERKAUF Dominik
TOIFL Julia
TSCHERNE Christoph

SEBASTIAN Elvin

Masterstudium Energie- und 
Automatisierungstechnik
BAUER Christoph
BERGER Markus
DANESE Carlo
GRUBER Konrad
KRÄMER Christian
MARKO Lukas
MISLIMI Adrian
MÜHLECKER Dominik
NUSSBAUMMÜLLER Stefan
SCHÖNAUER Wolfgang
SCHREIBERHUBER Simon
SINN Andreas
TORABI-MAKHSOS Elmira
WAGNER Markus

Masterstudium 
Energietechnik
KAYNAK Saban
PFEFFER Andreas

Masterstudium 
Mikroelektronik
FLECKL Gernot
HUYMAJER Marco
KNOBLOCH Theresia
SISTANI Masiar

Masterstudium 
Telecommunications
PRATSCHNER Stefan
SAFIULIN Illia

MATHEMATIK UND 
GEOINFORMATION

Masterstudium 
Technische Mathematik
AUMAYR Christian
FORKERT Dominik Leopold
GSCHAIDER Natalie
MUTHSAM Olivia
RIPPINGER Claire
RUTHS Julian
VOBRUBA Tamara

Masterstudium Statistik- 
Wirtschaftsmathematik
BEISTEINER Lukas
WASSERBURGER Alexander

Masterstudium Mathematik 
in Technik und Naturwissen-
schaft
GERHÁT Borbála Mercédes

Masterstudium Finanz- und 
Versicherungsmathematik
BAUER Birgit
BAUMGARTNER Alexandra
BERNKOPF Maximilian
HELLMANN Alexander
MADL Jacqueline
STRANZ Christina
TÖGL Daniel Elmar

WAIS Michael
ZENS Matthias

TECHNISCHE CHEMIE

Biomedical Engineering
FINK Eva-Maria

Technische Chemie
BAUMGARTNER Maximilian
BISCHOF Cornelia
BLIEM Christina
DOBREZBERGER Klaus
DRECHSEL Christina
EICHELTER Johanna
LINDEMANN Martin
METZGER Karl
MITTERLEHNER Marco
NIMMERVOLL Manuela
RAUCHENWALD Elisabeth
RITT Bettina
STEPAN Thomas
VEITER Lukas Jakob August

Technische Chemie – 
Materialchemie
SANCHENKOVA Ksenia

Technische Chemie – 
Synthese
HIMMELBAUER Daniel

Technische Chemie - Biotech-
nologie und Bioanalytik
BORACA Malgorzata
MOSER Julia
REITMAIER Melanie
ROTH Barbara Lucia

Chemie und Technologie 
der Materialien
SEIFNER Michael Stanislaus
WINKLER Nina

INFORMATIK

Masterstudium 
Biomedical Engineering
LÉGER Gladys
LEHNER Michaela
WEINGANT Michaela

Masterstudium 
Computational Intelligence
GLEISS Bernhard
HOHENECKER Patrick
HUMENBERGER Andreas
MISCHEK Florian
PRISCHINK Michael
SALCHER Fabian
SCHERER Markus
SVOZIL Alexander
TAPOLCZAI Janos

Masterstudium 
Visual Computing
ADORJAN Matthias
BUTUROVIC Adis
KRÖTER Manuel

GRUBER Hannes
HÖRMANN Daniel
HORVATH Florian
KOLMANZ Sebastian
MANDL David
MANTSCH Martin
TANCOS Mario
TORRES COSTANTE Manuel 
Abraham

Masterstudium 
Wirtschaftsingenieurwe-
sen-Maschinenbau
ADRIGAN Harald
BINDER Benjamin 
BIRKELBACH Felix
DOLLENSKY Mario
FRAUSCHER Julian
FUX Raffael
GUSTENAU Theresa
HALBMAYR David
HANSAL Alfred
HANSLAUER Georg
HEILER Robert
HIRN Thomas
KARNER Matthias
KILIAN Johannes
KOVACS Klaudia
KUNZ Stefan
LANG Philipp
LECHNER Wolfgang
MAIRHOFER Philipp
MAIR-ZEININGER Reinhard 
Josef
MIHELIC Lukas
MOLITSCHNIG Christian
POTESCHIL Clemens
RADULESCU Alexandra-Cosima
SCHAUBMEIER Andreas
SCHERHAMMER Georg
SEYFRIED Josef
TRAUTNER Thomas
UNTERLUGGAUER Julian
VONBRÜL Patrick
WILD Susanne
WINKLER Michael

ELEKTROTECHNIK UND 
INFORMATIONSTECHNIK

Masterstudium 
Automatisierungstechnik
HAUER Richard
MILINIC Sasa
NIKOWITZ Mario
SCHULTES Mario
TIKA Argtim
WALLISCH Gerhard

Masterstudium 
Biomedical Engineering
EBERL Mathias
PREINERSTORFER Alexander
SCHULLER Patrick
WEBER Johannes

Masterstudium 
Computertechnik
FOHLER Mario
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RAUSCH Thomas
REDL Bernhard
SIMERLE Christopher
STADLER Manuel
VACZULA Csaba
WINTER Felix
ZHANG Xiaolin

Masterstudium 
Technische Informatik
GABRIEL Christopher
HOLASEK Georg
MAYERHOFER Nick
WALLNER Wolfgang

Masterstudium Wirtschafts-
ingenieurwesen Informatik
ALTSCHACH Marion
DIßAUER Gerald
PRÖLL Stefan

Masterstudium 
Wirtschaftsinformatik

BERNHARDT Daniel
KIRCHENGAST Uwe
POINTNER Eva-Maria

Masterstudium Software 
Engineering & Internet 
Computing
CULAFIC Vanja
DAVLETALIYEV Maxim
DEMEL Harald
DEUTSCH Dominik
DINHOBL Erhard
EGGER Andreas
HOTZ-BEHOFSITS Christian
IMRE Martin
KOSCO Matej
KUCI Asdren
LAABER Christoph
MERTL Manuel
NADERER-PUIU Philipp
NAWRATIL Alexander
POURMANOUCHEHRI Sara
PRINZ Roland

BARTMANN Christoph
BERTSCH Michael
BRAUNSBERGER Thomas
HAGER Gerhard
PRASCH Patric
SCHIESSL Christoph
SCHILDBERGER Lukas
SOLICH Thomas Claus
TOMITZ Thomas
WORTSCHACK Martin
ZIEGELBECKER Thomas

Masterstudium 
Informatikdidaktik
GERGER Ulrike
YILDIRIM Songül

Masterstudium Information 
& Knowledge Management
ZÜGER Maria-Elisabeth

OMENITSCH Philipp
SCHÜTZ Markus
SPECHTENHAUSER Florian
SPITALER Franz

Masterstudium 
Medieninformatik
CECH Florian
GANSTERER Doris
JUNGWIRTH Florian
LINZNER Manfred
MIKUSCH Gerfried
PRINZ Christoph
SCHUSTER Florian
SEDELMAIER Achim
SPIESBERGER - HÖCKNER Alois 
Paul
TREML Michael
WETZINGER Elisabeth
WÖSS Christoph

Masterstudium 
Medizinische Informatik

Herr Dipl.-Ing. Dr.techn. Till 
Jochen KNIFFKA 
Herr Dipl.-Ing. Dr.techn. 
Markus ZÖCHBAUER

Elektrotechnik und Informa-
tionstechnik

Herr Mag. Dipl.-Ing. Dr.rer.soc.
oec. Nikolaus EDERER
Herr Dipl.-Ing. Dr.techn. Tobias 
FRISCHMUTH
Herr Dipl.-Ing. Dr.techn. 
Christoph HAIDEN
Herr Dipl.-Ing. Dr.techn. 
Matthias HOFMAIR 
Herr Dipl.-Ing. Dr.techn. Markus 
MAKOSCHITZ 
Herr Dipl.-Ing. Dr.techn. Patrick 
MAYRHOFER 
Herr Dipl.-Ing. Dr.techn. 
Thomas NENNING
Frau Dipl.-Ing. Dr.techn. Laura 
STÖBER
Herr Dipl.-Ing. Dr.techn. Stefan 
WILD

Franz GRUBER 
Herr Dr.techn. Dukagjin 
HASIMJA 	 
Frau Dr.techn. Teuta 
JASHARI-KAJTAZI 
Frau Dipl.-Ing. Dr.techn. Julia 
MICHLMAYR-GOMENYUK 	  
Frau Dr.rer.soc.oec. Birgit 
Martina SCHMIDT 	  
Herr Mag.arch. Dr.techn. 
Wolfgang STEMPFER

Maschinenwesen und Be-
triebswissenschaften

Herr Dipl.-Ing. Dipl.-Ing. (FH) 
Dr.rer.nat. Georg Christoph 
BRUNAUER 
Herr Dipl.-Ing. Dr.techn. 
Nikolaus EULER-ROLLE
Frau Mag. Dr.rer.soc.oec. 
Elisabeth Anna GÜNTHER 
Herr Dipl.-Ing. Dr.techn. 
Wolfgang HABLE
Herr Dipl.-Ing. Dr.techn. Stefan 
HARTL 
Herr Dipl.-Ing. Dr.techn. 
Christoph KLAUS-NIETROST 

Mathematik und 
Geoinformation

Frau Dipl.-Ing. Dr.techn. Astrid 
BERG BSc
Herr Mag.rer.nat. Dr.rer.nat. 
Philipp FUCHS
Herr Dipl.-Ing. Dr.techn. Armin 
HOFMEISTER BSc
Herr Dipl.-Ing. Dr.techn. 
Rouzbeh KARIM
Herr Dipl.-Ing. Dr.techn. Stefan 
NIEDERMAYR
Herr Dipl.-Ing. Dr.techn. 
Christoph SCHULZE
Herr Dipl.-Ing. Dr.techn. 
Andreas WIDDER BSc

Physik

Herr Dipl.-Ing. Dr.techn. Philipp 
AMBICHL BSc
Frau Dipl.-Ing. Dr.techn. 
Jacqueline ATANELOV BSc
Herr Mag.rer.nat. Dr.techn. 
Martin DIERMAIER
Herr Dipl.-Ing. Dr.techn. 
Maximilian DIRNBACHER BSc
Herr Dipl.-Ing. Dr.techn. Jörg 
DOPPLER BSc

Bauingenieurwesen

Frau Dipl.-Ing. Dr.techn. An-
na-Vera DEINHAMMER 
Frau Dr.rer.nat. Kulwadee 
Tongpubesra EISINGERICH
Herr Mag. Dr.techn. Freddy 
Alberto FLOREZ OTERO
Herr Dr.techn. Muhammad 
IRFAN-UL-HASSAN MSc 	  
Herr Dipl.-Ing. Dr.techn. Fritz 
KLEEMANN 
Herr Dipl.-Ing. Dr.techn. Stefan 
PAVLICEK BSc
Frau Dipl.-Ing. Dr.techn. 
Heidemarie Paula SCHAAR
Herr Dipl.-Ing. Dr.techn. 
Mathias SMESNIK BSc 
Herr Dr.techn. Dimitrios 
STEFANOUDAKIS	  
Frau Dipl.-Ing. Dr.techn. Verena 
TRINKEL
Frau Dr.techn. Andrea 
WINTERSTETTER MSc

Architektur und 
Raumplanung

Herr Arch. Dipl.-Ing. Dr.techn. 

Wir gratulieren der frischgebackenen Doktorin bzw. dem frischgebackenen Doktor der techni-
schen Wissenschaften „Dr.techn.“, der Naturwissenschaften „Dr.rer.nat.“ bzw. der Sozial- und 
Wirtschaftswissenschaften „Dr.rer.soc.oec.“

Promotionen
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Anna Pia SCHUH MSc BSc
Herr Dipl.-Ing. Dr.techn. 
Christian WEISSENSTEINER BSc
Herr Dipl.-Ing. Dr.techn. Florian 
ZIKELI

Informatik

Herr Dr.techn. Thomas 
AUZINGER BSc MSc
Herr Dipl.-Ing. Dr.techn. Al-
exander BERGMAYR Bakk.techn.
Herr Dipl.-Ing. Dr.techn. 
Benjamin BIESINGER BSc
Herr Dr.techn. Martin FLECK 
BSc MSc
Herr Dipl.-Ing. Dr.techn. 
Johannes HARMS BSc
Herr Dipl.-Ing. Dr.techn. Oliver 
HÖDL
Herr Dr.techn. Alexey KARIMOV
Herr Dipl.-Ing. (FH) Dr.techn. 
Jürgen KOGLER MSc

MSc, MBA
Dr. Rana Grillberger, MBA
Scott Holcomb, MBA
Ing. Thomas Kladensky Bakk. 
(FH), MSc, MBA
Karol Mateusz Kostka, MBA
Patrick Manhardt BA, MBA
Lic. Cristina Maria M., MBA
Mgr Tomasz Mariusz Pilewicz, 
MBA
Filip Radovcic Dipl., MBA
Dipl.-Ing. Elmar Schamp, MBA
Kausihan Selvam, MBA
Mariia Semenchenko, MBA
Mag. Angelika Wolf, MBA
DI (FH) Nina Zenz, MBA

ULG Immobilienwirtschaft & 
Liegenschaftsmanagement

Ing. Ertan Altunbozar
Michael Arnberger
Mag. Harald Dimböck
Gerhard Geiger
Christian Grascher
Tessa Gredler

Technische Chemie

Herr Dipl.-Ing. Dr.techn. 
Johannes BINTINGER BSc
Herr Dipl.-Ing. Dr.techn. Harald 
GSCHIEL
Frau Dipl.-Ing. Dr.techn. Eva 
HÖLLBACHER MSc Bakk.techn.
Frau Dipl.-Ing. Dr.techn. 
Cosima KOCH
Herr Dipl.-Ing. Dr.techn. 
Maximilian KOLBITSCH
Herr Dipl.-Ing. Dr.techn. Mario 
LESSIAK BSc
Herr Dipl.-Ing. Dr.techn. 
Thomas LINDER
Herr Dr.rer.nat. Eamon John 
Gordon McDERMOTT
Herr Dipl.-Ing. Dr.rer.nat. 
Andreas NENNING BSc
Herr Dipl.-Ing. Dr.techn. Georg 
RAMER BSc
Frau Dr.techn. Christina Maria 

Philip Alexander Jones, BA, 
MSc
Mag. Daniel Laaber, MSc
Bob Pierre Lucien Lessel, BA, 
MSc
Anton Levstek, BA, MSc
Vit Lichtenstein, Bc., MSc
Anna Peer, BA, MSc
Nicholas Perpmer, BA, MSc
Mag. Ksenia Poplavskaya, MSc
Lisa Maria Schranz, BSc, MSc
Lejda Toci, BSc, MSc
Maria Wirth, BA, MSc

Professional MBA Entrepre-
neurship & Innovation

Diego Alexander Castro Torres, 
MBA
Severin Ulrich Diepold B.Sc., 
MBA
Dott.ssa.mag. Emanuela Fa-
bbricatore, MBA
Mag. Lisa Christiane Fellhofer, 
MBA
Thomas Gemeiner BSc, MSc, 

Frau Mag.rer.nat. Dr.techn. 
Julia NEIDHARDT
Herr Dipl. ing. Dr.techn. Ognjen 
SCEKIC
Frau Dipl.-Ing. Dr.techn. 
Johanna SCHMIDT Bakk.techn.
Herr Dipl.-Ing. Dr.techn. Markus 
TOMAN BSc
Herr Dipl.-Ing. Dipl.-Ing. Dr.
techn. Raoul VALLON BSc 
Herr Dipl.-Ing. Dr.techn. 
Michael VÖGLER BSc
Frau Dipl.-Ing. Dr.techn. 
Magdalena WIDL BSc

Kevin Gruber
Antonia Gsellmann
Clemens Gudenus
Cynthia Hartweger
Sophie Jäger
Hannes Jordan
Dipl.-Kfm. Leon Kleindiek, 
MCom
Lukas Krauss
Fabian Kubelka
Patrik Miedla
Katharina Renz
Philip Scheriau, MA
Heinrich Schuster, BSc
Mag. Josef Vondru
Herbert Wallner
Manfred Widmayer
Michael-Alexander Zemina

MSc Immobilienmanagement 
& Bewertung

Gerhard Exel, MSc
Mag. Paul Fiala, MSc
Mag. Nicolas Grill, MSc
Markus Wurzer, MSc

Herr Dipl.-Ing. Dr.techn. Stefan 
GERHOLD BSc
Herr Dipl.-Ing. Dr.techn. 
Jonathan HÄNEL
Herr Dipl.-Ing. Dr.techn. 
Johannes HECHER BSc
Frau Dipl.-Ing. Mag.phil. Dr.
techn. Katharina KASKA MA
Herr Mag.rer.nat. Dr.techn. 
Michael LECHERMANN
Herr Dipl.-Ing. Dr.techn. Stefan 
PUTZ
Herr Dipl.-Ing. Dr.techn. 
Clemens SAUERZOPF BSc
Herr Dipl.-Ing. Dr.rer.nat. 
Markus SCHIEBL BSc
Herr Dipl.-Ing. Dr.techn. 
Thomas POTOCAR
Herr Dr.techn. Bart WELLENS
Herr Dipl.-Ing. Dr.techn. Georg 
WINKLER

MSc Economics

Gizem Akar, BSc, MSc
Nikola Grga, MSc, MSc
Maximilian Josef Huber, BSc, 
BSc, MSc
Bozidar Plavsic, BSc, MSc
Clemens Possnig, BA, MSc
Péter Pusztai, MSc, MSc
Johanna Luise Reuter, BSc, MSc
Andreea Rotarescu, BA, MSc

MSc Environmental Techno-
logy & International Affairs

Mag.(FH) Laura Beitz, MSc
Boris Brkovic, BA, MSc
Agnès Chanut, M.Eng., MSc
Pushkal Chhaparwal, B.E., MSc
Indira De Graaf, BA, MSc
Lamija Dzigal, MA, MSc
Nathalie Ghazarian, BA, MSc
Victoria Joyce Haykin, BA, MA, 
MSc
John Edward Hildebrand, BA, 
MSc

Continuing Education Center (CEC)

Graduierungen
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Wir stehen in vielen Bereichen unseres Lebens vor einem 
grundlegenden Wandel: Unsere Energie? Wird immer    
unabhängiger. Unsere Industrie? Immer digitaler. Unsere 
Mobilität? Immer attraktiver. Und unsere Städte beginnen 
sogar zu denken! Österreichs Wirtschaft und unsere Gesell-
schaft stehen dadurch vor einer enormen Herausforderung 
denn es geht um die Wettbewerbsfähigkeit und Leistungs-
fähigkeit unseres Landes. 

Wir von Siemens stellen uns diesen Herausforderungen.  
Gemeinsam mit unseren Kunden bringen wir erneuerbare 
Energien in Österreichs Stromnetze, finden neue innovative 
Lösungen für Österreichs öffentlichen Verkehr und treiben 
die Digitalisierung von Österreichs Industrie voran. Dazu 
entwickeln wir gemeinsam mit Forschungspartnern in einem 
europaweit einzigartigen Projekt die Seestadt Aspern zu   
einer Smart City – einer denkenden, grünen Stadt der Zukunft.

Gemeinsam bringen                     
wir Österreich voran.
Wir elektrifizieren, automatisieren und digitalisieren.
Zusammen mit unseren Kunden verwirklichen wir, worauf es ankommt.
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Haben Sie schon gemerkt, dass sich die BankkundInnen verändert haben? Sie sind mobiler, sprunghafter und 
unabhängiger denn je. Der Anfang einer neuen Art von BankerInnen. Flexibel, einfühlsam und partnerschaftlich. 
Wenn Sie das wollen, wollen wir Sie. Mehr unter: www.erstegroup.com/karriere.

„Ich bin dann mal ein paar Jahre weg.“ 
Für Menschen wie ihn zählen BankerInnen, die mitgehen.
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